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Was die Woche brachte 


Die Beratungen der 5 . a 

: 2 0 Haushaltskommiſſion des War⸗ 
9 5 Sejms boten auch den Miniſtern Gelegenheit das 
rt zu ergreifen, teils um den Haushalt ihrer Reſſorts 

zu verteidigen, teils um ſich über Fragen der Innenpolitik 
50 äußern Am ſtärkſten trat der Miniſter des Innern, 
l . hervor, der in großangelegter Rede zu den ein⸗ 
zelnen Problemen innerpolitiſcher Natur Stellung nahm. Er 
dale über die noch zu ſchaffende Vereinfachung der Ver⸗ 
155 ung, die öffentliche Sicherheit, die Selbſtverwaltung und 
Ver Verhältnis der Regierung zu den Minderheiten. Die 
erung muß vereinfacht werden. Vor allem geht es 
ve Verringerung der Zahl der Wofewodſchaften, bei 
1 inteilung ſeinerzeit Rückſicht auf die von den Tei⸗ 
9 aaten herrührenden Verhältniſſe genommen wurde. 
dreiseh Stelle von ſiebzehn MWojewodicafzen jollen zehn bis 
ene n treten, wobei auch die Geſetzgebung, die in den 
Feilen Teilgebieten noch immer verſchieden iſt, verein⸗ 
löst icht werden ſoll. Zwanzig Kreisämter ſind ſchon aufge⸗ 
ar worden, doch jtehen der eigentlichen Vereinfachung der: 
Wan e nenen im Wege, jo daß ſie über 
Vo 3 usgekommen iſt. ie öff iche Sicher⸗ 
heit und die de Lalkung leiden e 


\ unter der Vergangen⸗ 
ts au Volk macht es heute noch jo wie in der Zeit der 
Ufretheit, wo es in jedem Konflikt der Polizei mit dem 


erſten beſten Individuum der Straße die Partei dieſes In⸗ 
e ergriff gegen die b sr nen u 
lichen Staates, Die Selbſtverwaltungen wiederum 
halten ſich auch heute noch für Stützpunkte der Verteidigung 
1 5 8571 Intereſſen gegenüber der Regierung, ohne zu 
edenken, daß es keine feindliche Regierung mehr gibt. 

g An die Behandlung dieſer drei Probleme ſchloß ſich das 
neue: die Minderheiten. Gleichberechtigung iſt die Deviie. 
ER Regierung tritt der Auffaſſung als jeien die Minder⸗ 
Bene d gmeiter Klaſſe ebenſo entgegen wie dem 
Nie Manet Ber Minderheiten nach beſonderen Privilegien. 
1 em ſoll das Recht geſchmälert werden. Wirtſchaft⸗ 
ichen und kulturellen Forderungen kommt die Regierung, 
Made ſie berechtigt ſind, entgegen, vorausgeſetzt, daß die 
ai erheiten loyal find. Auch die Akrainer der drei ſüd⸗ 
101 ichen Wotewadſchaften können nur ſo behandelt werden 
helf as übrige Staatsgebiet. Wenn Ueberredungen nichts 
ea wird ſich die Regierung vor eine Zwangslage geſtellt 
dieser 5 Von den zwei ukrainiſchen Abgeordneten, die nach 
klär re das Wort ergriffen, ſah der eine in der Er⸗ 
0 55 Pr des Miniſters eine theoretiſche Erörterung, der in 
Aue raxis keine Bedeutung zukomme, ein Spiel, das für das 
Rind berechnet ſei und der zweite wies nach, daß Loyali⸗ 
völlige den Augen der Regierung gleichhedeutend ſei mit 
e Aufgabe der heiligſten Rechte eines jeden Volks⸗ 
1 a könnte ſich das ukrainiſche Volk nicht ent⸗ 


Von geringerer Bedeutung waren die Ausfü 
5 ri ) sführungen 
des Bigeminifters Skladkowski, der Marſchall Pilſudski ver: 
‚rat, Aus der Debatte im allgemeinen konnte man er⸗ 
alten, daß im laufenden Finanzjahr die Armee motoriſiert, 
h. die Pferdekraft durch motoriſche Kraft erſetzt wird, daß 
Nabe Tanks nötig jind, das Flugweſen und die Marine aus⸗ 
9. baut werden müſſen, die Herabſetzung der Dienſtzeit auf 
ſeh Jahr nicht möglich iſt und — daß das Kriegsbudget 
ehr hoch iſt. Es beträgt 830 Millionen und macht unge⸗ 
ſähr. ein Drittel der Geſamtausgaben aus. Der Etat des 
Innenminiſteriums erreicht die Höhe von 213 Millionen. 
8 Handelsminiſter Zarzycki beſchränkte ſich im allgemeinen 
r dee verſchiedenen Vorwürfen Stellung zu nehmen. 
r beſtäti te, daß mit der Kohleninduſtrie ein Abkommen 
zur Aufrechterhalkung des Exports getroffen wurde, wonach 
die Regierung 2% Zloty pro Tonne Exportkohle zuzahle, 
was monatlich die Summe von 3 Millionen ergibt. Die 
See e dieſer Summen ſoll am 1. Februar erfolgen. 
chwer iſt auch die Lage in der Hütten⸗ und Naphthaindu⸗ 
ſtrie. Um der Konkurrenz nicht tatenlos zuzuſehen, wurde 
die Kartellbildung gefördert. Ein neuer Zolltarif ſteht vor 
der Fertigſtellung. Die Regierung iſt bemüht, den Güter⸗ 
. Gdinger Hafen zu lenken, in dem bisher 
39 Millionen Zloty aus Haushaltsmitteln inveſtiert 
. Gegenwärtig iſt das Tempo der Arbeiten dort 
ei langſames, für die nächſten 314 Jahre ſind daher nur 
a 52 Millionen zu Inveſtitionszwecken vorgeſehen. Der 
Stand der Seeſchiffahrt iſt nicht glänzend, aber es ginge 
noch immer. j 
In ſcharfen Ausführungen erging ſich der Kultus⸗ 
miniſter Jendrzejewicz. Der Staat müſſe die ſtaatlichen 
\owohl als auch die privaten Lehranſtalten überwachen und 
überall Staatserziehung fordern. Dahin gehöre auch der 
Kult der großen Männer der Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart. Zu deſen großen Männern gehöre auch Marſchall 


Pilſudski, deſſen Arbeit vor der Jugend nicht verborgen 


werden dürfe. Der Miniſter würde Mittel finden, um die⸗ 
jenigen, die dieſe inge nicht verſtehen, entſprechend zu 
belehren. Eine ſcharfe Verurteilung erfuhren dann die 
antiſemitiſchen Ausſchreitungen der akademiſchen Jugend 
und die Kritik am Eherecht. 


Sonntag. 


ſtanden ſei. 


5 . f Es ſei leicht, auf religisjem 
Grunde die Leidenſchaften zu entfachen, aber das ſei noch nie 
gut ausgegangen. Betrüblich wirkt die Mitteilung, daß 


Vor der Tagung 


Programm der Ratstagung 


Danziger Angelegenheiten — 


Gens. Durch die Vertagung der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz iſt das Intereſſe an der Tagung des Bölker⸗ 
bundsrates, die am Montag beginnt, größer geworden. 
Unter den mehr als 40 Punkten der Tagesordnung beſinden 


ſich die Klage des Fürſten von Pleß gegen den 


Polniſchen Staat. Zum erſten Male wird ſich der Rat 
mit den Bejhmwerden der ufrainijhen Minder⸗ 
heit beſchäftigen. Bisher hat man eine Stellungnahme des 
Rates zu verhindern gewußt. Es ſcheint, daß auf ukrainiſcher 
Seite entſchieden Wert darauf gelegt wird, dieſe Ange⸗ 
legenheit aus dem Dunkel der Beratungen des 
Dreierkomitees in das Licht der öffentlichen 
Ratsbehandlung zu rücken. Durch das Ausſchei⸗ 
den des engliſchen und des tſchechoflowakiſchen Mitgliedes der 
Regierungskommiſſion des Saargebietes ſteht der Rat 
ror der Aufgabe, die beiden Poſten nenzubeſetzen. Ferner 
wird ſich der Rat mit verſchiedenen Danziger Fragen 
beſchäftigen. Auch wird der Rat nochmals zur Lage im 
chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt Stellung zu nehmen 
haben. Der dem Völlerbundsrat vom Wirtſchaftskomitee 
vorgelegte Bericht über die Weltwirtſchaftslage iſt 
diesmal von beſonderem g. Ae da in dieſem Bericht ſehr 
deutlich und entſchieden die Aufſaſſung vertreten wird, daß 
die internationale Verſchuldung der Faupt⸗ 
grund für die Lähmung des Wirtſchaftslebenus der 
Welt iſt. 8 N 


Aneinigkeit im engliſchen Kabine 


Keine einſtimmigen Beſchlüſſe — Aenderung des bisherigen Brauches 


London. Das engliſche Kabinett hielt am Freitag eine über 
2 Stunden dauernde Sitzung ab, in der über Fragen der Han⸗ 
dels⸗ und Zollpolitik verhandelt wurde. Anſchließend wurde 
folgende Mitteilung veröffentlicht, die in politiſchen Kreiſen we⸗ 
gen ihres ungewöhnlichen Charakters ganz er⸗ 


hebliches Aufſehen erregt: 


„Dem Kabinett lag der Bericht des Regierungsausſchuſſes 
über die Handelsbilanz vor. Nach längeren Verhandlun⸗ 
gen ſtellte es ſich als unmöglich heraus, über die 
Empfehlungen des Ausſchuſſes zu einſtimmigen Be⸗ 
ſchlüſſen zu kommen. Das Kabinett iſt ſich jedoch be⸗ 
wußt, von wie überragender Bedeutung die Erhaltung der 
nationalen Einigkeit iſt, angeſichts der ſchweren Pro⸗ 
bleme, denen England und die ganze Welt gegenüberſteht. Dem⸗ 
entſprechend wurde feſtgeſtellt, daß eine gewiſſe Aen⸗ 
derung in den bisher üblichen miniſteriellen 
Gebräuchen notwendig iſt. Es wurde beſchloſſen, doß 
diejenigen Miniſter, die die von der Mehrheit ihrer Kabinetts⸗ 
kollegen gefaßten Beſchlüſſe über die Ausfuhrzölle und damit 
verbundener Fragen nicht unterſtützen können, in 
freier Rede und Abſtimmung ihre Anſicht kund⸗ 
tun dürfen. Das Kabinett, das in allen anderen Angels gen 
heiten ſeiner Politik durchaus einig ijt, glaubt, daß es durch 
dieſe beſondere Maßnahme am beſten den Willen der Nation 
und die Bedürfniſſe der Zeit zum Ausdruck bringt.“ 

Die nächſte Kabinettsſitzung findet am 27. Januar ſtatt 
Wie verlautet, hat beſonders Lord Snowden den Empfeg⸗ 
lungen des Regierungsausſchuſſes über die Einführung eines 
allgemeinen, vorläufig 10 v. H. betragenden Zolltarifs 
für Fertig⸗ und Halbfertigfabrikate erheblf⸗ 


über 300.000 inder 1 der Schule ſtehen und als 
Analphabeten heranwachſen. Das neue Schulgeſetz iſt be⸗ 
reits im Sejm eingereicht und harrt ſeiner Erledigung. 

Neben den Beratungen über den Haushalt wandte ſich 
das Intereſſe des ganzen Landes der am Mittwoch abge⸗ 
haltenen Vollſitzung des Sejms zu, in der der Mißtrauens⸗ 
antrag der Oppoſition auf der Tagesordnung ſtand. Das 
Intereſſe gan weniger der Abſtimmung, deren Ergebnis 
vorauszuſehen war, als vielmehr der Art der Behandlung. 
Wer eine Senſation erwartete, der kam, wenigſtens zum 
Teil, auf ſeine Rechnung. Die Redner der Oppoſition be⸗ 
gründeten den Antrag und klagten über Gewalt und Ent⸗ 
rechtung, die Mehrheit beſtritt das Recht zu derartigen 
Vorwürfen unter dem Hinweis, daß die Oppoſition ſeiner⸗ 
zeit nach ihrem jetzigen Rezept nicht regiert hätte. Der 
Zweck des Antrages war, öffentlich zu dokumentieren, daß 
nicht das ganze Polen mit dem Stand der Dinge einver- 
Die Ausführungen der Redner waren von 
Zwiſchenrufen und Lärm begleitet, jo daß ihre Worte un⸗ 
gehört blieben. Die Ablehnung des Mißtrauensvotums er: 
folgte mit 220 gegen 200 Stimmen. Die Sitzung zeigte noch 


einmal die Verſchiedenheit der beiden Welten, die ſich wäh: Zeltpunkt, vielleicht Ende November. 


den 24 Januar 1932 


des Bölkerbunds 


Beſchwerde der Ukrainer 
Wirlſchaftslage 


Beſſimismus in Moskau 
i * ktes. 
| Keine Ausſicht auf Abſchluß des eee 


8 5 sis Seim⸗ u 
des polniſchen Außenministers Zales ki im Sein N 5 


f : ſſiſch⸗ ichen Nichtangriffse 
über die euſſ ichen ie ſowjelruſſiſchen pakitijien 
Kreiſe, daß fie den Optimismus des polniſchen a 
ſters nimteilentönnten. Der Verſuch and e 
Diplomatie, die kommenden Nichtangriſfe Berg 4 
mit Sowietrußlaud als eine Ergän ung des Auffaſſung 
Vertrages zu bezeichnen, jei nach zualſee iſſsvertrag 
falſch, da man auf 11 Seite den Nichtangri 

in Abkommen anſehe, ) } 
9 Mosten und e 1 ers 2 5 
Zukunft jeden Streit durch Einſetzung ei 5 
wir en in denise zuſſiſchen Sciedsgerichtsablonuen BAUT 
ſeben ſei, zur Erledigung bringen müßte. gen Polen 
beſtünden noch Meinungsverſchiedenheiten zwiſch 
und der Sowjetunion. 


— 


; gen, 
Butareſt. Aus Riga eingetroffene Ren ges über 
daß die auf vier Tage unterbrochenen er ee 
den Abſchluß eines Nichtangriffsvertragen g. einen rumä⸗ 
genommen werden. Die Verkandlungen UT hika und 
niſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt werden, MT ang wird 
Litwinow in Genf fortgeſetzt werden. Ber usgang 
hier als ſehr fragwürdig bezeichnet. a 


N 
Per 


1 1 fü e it der 
Widerſtand entgegengelehn 0 8 0 1 
dieſer Zoll im Zuſammenhanf u 375 
gang des Mae ndkurſes eine qu wei geha 3 
nahme darſtelle. Die Preſſe iſt vorläufig der Anſicht, 
Bruch im Kabinett noch vermieden worden iſt. 


chen 
Anſicht, daß 


Stimjon Vorſitzender der Amerikaner 
in Genf 


. a 
Kurz vor der Abfahrt der amerilaniſchen DR 1 8 
Abrüſtungskonferenz wurde Staatsſekretär il ent 
Vorſitzender der amerikaniſchen Abordnung an Ste 3 ; 
vorgeſchlagenen Botſchafters Dawes ernannt. 


—— — 7 —— 85 ; — 175 . gegen⸗ 

rend des ganzen Prozeſſes unverſöhnlich einander 0 

Aberſtan den prattiche Zweckmäßigkeit auf der ale Dieſer 
Achtung des formalen Rechts auf der anderen Seite. — 

Eindruck wird von Dauer ſein. ſtehen die Er⸗ 

Von den großen die Ab⸗ 


europäiſchen Sragen 1 950 
55 N f ; one 2 
örterungen. über Die Buchen Ann. Auf die Erflärung 


rüſtung nach wie vor im Vordergrund. 7 b 
565 e daß Deutſchland nicht kahlen tune 
nun die Antwort des Miniſterpräſidenten Lava folgt, 


R. ionen nicht 
wonach Frankreich ſich das Recht auf Reparationen NIE 
derbiezen läßt. Es wild keine Löſung e e a 
durch freiwillig abgeſchloſſene Verträge beſtätig er 9 0 0 
ſchädigen würde. Frankreich müſſe auch dafür Sarnen 1 
daß nach überwundener Kriſe das Gleichgewicht 1 7 5 
ſtört werde und es etwa der internationalen N 985 
gegenüber nicht in den Zuſtand entſchiedener an is 
heit gerate. Ob ſolcher Beredtſamkeit erſtarrten 5 75 
ſchen Geiſter in England und ſahen den einzigen f or 3 
darin, die Konferenz von Lauſanne auzuſagen aller 7 75 
bei e des i ri nahen 
i i 3 zwar ſtattfinden, aber zu al . 
tionskonferenz ſoll z ſtattf hung öht 


ar 
2 5 


un > 


auf mancherlei Widerſtände. In Amerika iſt die Stim⸗ 
mung für eine Verlüngerung des Maxatorfums nicht gün⸗ 
ſtig und Deutſchland hat durch ſeinen Botſchafter die 
engliſche Regierung davon verſtändigt, daß ſeine Lage nur 
dann erleichtert werden könne, wenn noch vor dem 1. Juli 
die Verhandlungen über eine endgültige Regelung der 
Tribute eröffnet würden. So bleibt denn der Regierung in 
London nichts anderes übrig als nach einer Kompromiß⸗ 
löſung zu ſuchen. Wie ſie ausfallen wird, läßt ſich noch 
nicht überſehen, doch ſcheint der Vorſchlag eines zeitlich un⸗ 
begrenzten Moratoriums ins Auge gefaßt worden zu ſein. 


95 Die, Vorbereitung zur Abrüſtungskonferenz beginnt in 
Frankreich mit Enthüllungen über geheime deutſche Rüſtun⸗ 
gen. Die Hauptvertreter dieſer Nachrichten ſind General 
Bourgeois und Senator Eccard. Nach ihren Behauptungen 
ll Deutſchland ein mächtiges Herr organiſiert haben, deſſen 
militäriſcher Geiſt durch häufige Zuſammenkünfte mit Ans 
gehörigen der alten Wehrmacht geweckt werde, und anderes 
mehr. Ueber dieſe Rüſtungen haben Bourgeois und Eccard 
Vorträge in der auswärtigen Kommiſſion der Kammer ge⸗ 
halten, doch wird über den genauen Inhalt der Mitteiluns 
gen Schweigen bewahrt. Das deutſche Reichswehr⸗ 
liniſterium hat die Behauptung über geheime Rüſtungen 
als Lüge bezeichnet. Das Vorgehen der Franzoſen ſoll 
jedenfalls Eindruck auf Genf machen, auch dürfte es in 
Frankreich als Stimmungsmache für die Wahlen gute 
lenſte leiſten. 


Die ſchwierige Lage, die ſich für die Reichsregierung 
durch das Vorgehen Frankreichs ergibt, wird durch die Ver⸗ 
hältniſſe im Innern noch geſteigert. Die ablehnende Hal⸗ 
tung der Nationalſozialiſten in der Frage der Verlängerung 
der Amtszeit des Reichspräſidenten iſt für die Regierung 
Dr. Brünings ein ſchwerer Schlag und hat auch den Kampf 
der Parteien verſchäft. Angriffe fliegen hinüber und 
herüber. Man wirft Hitler vor, daß hinter ſeinem nebel⸗ 
haften Idealismus die kalte Berechnung des Machtpolitikers 
ſtecke, der nur auf den Vorteil der Partei bedacht ſei. Hitler 
dagegen ſpricht von dem falſchen Syſtem, das ſeit 1918 am 
Werke ſei und „ein geſundes Unternehmen“ zahlungsun⸗ 
fähig gemacht habe. Der Kampf um die Macht im Reiche 
wird jedenfalls heftig geführt, es fragt ſich nur, wann die 
Entſcheidung fallen wird. Reichspräſident v. Hindenburg 
dürfte jedenfalls nur im alleräußerſten Falle ſich in einen 
Wahlkampf einlaſſen. Sollte ſeine Perſon nicht in Frage 
zommen, jo wird die Entſcheidungsſchlacht früher geſchlagen 
werden, als man bis fetzt allgemein annahm. If. 


* 
— 


Aenderung des polniſchen Wahlrechts 
Warſchau. Im Verfaſſungsausſchuß des Seim 
wurde die Aenderung der Wahlordnung beſproche n. 
Die Zahl der Abgeordneten ſoll von 444 auf 260 verrin⸗ 
gert, das aktive Wahlrecht auf das 24. und das paſſine 
Wahlrecht auf das 30. Lebensjahr heraufgeſetzt werden. 
Ferner wird in der neuen Wahlordnung den geiſtig und 
moraliſch Minderwertigen, ſowie den verbrecher iſch 
Veranlagten das Wahlrecht entzogen. Schließlich wird 
für den Wahlkandidaten ein beſtimmter Bildungsgrad 19%: 
geſehen. Aktive Ofſiziere und aktive Soldaten 
erhalten volles Mahlrecht. 1 - 


51 Stimmen Mehrheit für Laval 


Paris. Bei der endgültigen Abſtimmung über den von 
der Regierung unterſtützten Entſchließungsantrag er⸗ 
zielte die Regierung mit 312 gegen 261 Stimmen eine Mehr⸗ 
heit von 51 Stimmen. Der Entſchließungsantrag hat folgenden 
Wortlaut: Die Kammer bleibt der internationalen Zuſam⸗ 
menarbeit und der Organiſierung des Friedens treu, 
deren Grundlage die Achtung vor den Verträgen iſt. Sie 
ſtimmt der Regierungserflärung zu, drückt der Regierung das 
Vertrauen aus und geht ohne Zuſatzantrag zur Tagesordnung 
über, H 


= ROMAN VON ISCHNEIDERFFOERSTL N. 
URHEBER-RECHTSKCHUTZ D 
\ (87. Fortſetzung.) 


„Niente, Signora,“ wehrte er ernſthaft, zuckte die Achſeln 
und ſtreckte die Hand aus. Va bene!“ Ein kindhaftes 
Lächeln verſchönte das eckige Jungengeſicht mit den etwas 
ſtark aufgeworfenen Lippen, Gehorſam trottete er ihr voran 
und jah öfters nach rückwärts, ob fie ihm auch zu folgen ver» 
möchte. Seine Schritte griffen weit aus, daß es fie Mühe 
koſtete mitzukommen. * 

Nach einer Viertelſtunde ieh die Station hinter ihnen 
Je höher ſie ſtiegen, deſto mehr ſchnitt die Kälte der Luft 
durch den leichten Mantel, der nicht genügend Schutz gab 
Mit iteifen Fingern hielt fie ihn übereinandergezogen Die 
Füße fielen ſchwer auf den ſtelnigen Weg und ſchienen mit 
jeder Minute mehr zu entkräften. 

„Noch eine Stunde, Signora!“ 
den Rand des ſchmalen Steiges und verraſtete, Unten 
ſchäumte das Waſſer des Fluſſes dahin. Sein Rauſchen und 
Giſchten hörte ſich ſetzt an wie mühſam gebändigter Zorn. 
Helene ſtützte ſich gegen die Wand, welche die Bergſeite bil⸗ 
dete und ſah über das Steingewirr, das ſich in urweltlichem 
Chaos den ſteilen Hang hinaufzog 5 

„Geht es auf dieſer Straße hier weiter, Beppo? 

„Si, fi, Signora! — Immer hinauf! Immer an Unten 
das Waller! Oben die Wand! Es iſt nicht zu ehlen!“ 

„Dann geh nach Hauſe, Bambino!“ . 

Sein Blick par grenzenloſe Verwunderung. „Nein, Sig: 
nora!“ 5 

Er zeigte nach dem glutroten Band, das bie Berge, wie 
ein Diadem umzüngelte. Violette Ströme rannen von den 
Scheiteln herab und ertranken in ſchwarzblauen Seen. Um 
das gelbe Geſtein zuckten blutige Lichter, verlöſchten und 
gluteten in leiſem Verflattern, wie verrinnende Herzen. 

„Geh nach Haufe, Bambino!“ 

„Nein!“ Die braune Hand ſtreichelte über ihren verſtaub⸗ 
ten Schuh und liebkoſte den Saum ihres Kleides, das unter 
dem dunklen Mantel herausleuchtete. „Wenn die Mönche 
von Sankta Traveſtare uns nicht einlaſſen, weiß ich eine 
Höhle, in der ganz gut zu ſchlafen iſt.“ 


Der Junge hockte ſich an 


| gendswo ernſtlichen 


e.Chlodwigs Schuld und Sühne =; 
; Körper vom Boden und trottete dicht vor ihr her, hörte ihr 
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In Spanien wieder Ordnung 


Kein ernſter Widerſtand der Kommuniſten — Zahlreiche Waſſen beschlagnahmt 


Madrid. Das Junenminiſterium gibt am Freitag 
nachmittag bekannt, daß die militäriſche Beſezung 
des Aufſtandsgebietes in Katalonien ohne größere 
Zuſammenſtäße verlaufen 1 Die Kommuniſten haben nir⸗ 
Widerſtand geleiſtet. Le⸗ 
a bei Manreſa haben die 


diglich in dem Dorf Car don 5 q 
dem Eintreffen der Truppen 


Aufſtändiſchen noch vor Ein g 
die Kirche in Brand geſteckt. Im übrigen Spanien, gerrſcht 
Ruhe, Malaga ausgenommen, wo die Tyndilaliſten zum 
„revolutionären Gene ralſtreik“ ausgerufen ha: 
ben. Bei Zuſammenſtößen mit der Polizei gab es mehrere 
Verwundete. Im Bahnhof von Malaga wurden Sabo⸗ 
tageakte verübt, die die vorübergehende Stillegung des Zug⸗ 
verfehrs zur Folge hatten. Ein Verſuch der ſynd kaliſtiſchen 
Arbeiter verbände, auch in Madrid zum Streit aufzurufen, 
ſcheiterte an der regierungstreuen Haltung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gewerlſchaften. Zu Zuſammenſtößen iſt es hier 
nicht gekommen. b 


* 


Madrid, Nach den letzten Nachrichten aus Katalonien 
haben die Truppen am Freitag die letzten Stützpunkte 
der Aufſtändiſchen ausgehoben, ohne Widerſtand zu inden. 
Ein Teil der Aufſtändiſchen hat fi in die Berge geflüchtet. 
Im Aufſtandsgebiet wurde eine Waffenſuche veran⸗ 
ſtaltet. Zahlreiche Schuß waffen, Bomben und Dy⸗ 
hamit wurden beſchlagnahmt. In Barcelona, wohin ein 
Flugzeuggeſchwader entſandt worden iſt, hat die Polizei ver⸗ 
ſtärkten Dienſt und iſt mit Gewehren ausgerüſtet worden. 
Streikverſuche lonnten dort, ebenſo wie in Madrid, im Keim 
erſtickt werden. Auch in Malaga iſt die Aufitandsbewegung 


Lächelnd belritt Gandhi fein Heimatland 
nach jene: He akehr vor der Eurgpareiſe. Tauſende begrüßten 
ihn ſtürmiſch als den Vertreter ihres Freiheitswillens — aber 
bereits wenige Tage ſpäter hatten ihn die Engländer erneut 
verhaftet und gefangengeſetzt. 

* 


r N rr 


* 
heute? 


„Niemand!“ Ueber das Ana elch zitterten verlorene 
atten. „Die Mutter iſt tot! — Den Vater weiß ich nicht! 
— Eeco, Signora! Es iſt noch eine Stunde bis Sankta 


Traveftare. Das ſchwerſte Stück!“ Er hob den ſchmächtigen 


e und wandte ohne Verwunderung den Kopf: 
„Meine Mutter ſagte, die Männer ſind alle ſo! Deshalb 
müſſen Sie nicht weinen, Signoral“ ö 
„Mir iſt mein Kind verunglückt! — Ein Knabe wie du!“ 
klagte ihre Stimme zu ihm herab. a ' 
„Tot?“ — Er ſah ſich mit großen, mitleidigſprechenden 
Augen nach ihr um i BAR, 
„Ein Krüppel, Peppo!“ i i 
„Oh!“ — Er verhielt den Schritt und wandte ſich dann 
wieder zum Gehen, vernahm ihren Schritt nicht mehr hinter 
ſich und lief zwei Meter zurück nach der Stelle, an welcher 
ſie gen ue der Kapella der Madonna von Traveſtare 
hängen Füße und Arnie. Krücken und Kreuze von jenen, 
welchen ſie geholfen hat. — Sie müſſen nur glauben, Signo⸗ 
ra, Solange Ihr Sohn lebt, iſt immer noch zu hoffen“ 
Er ſtreichelte über ihren Aermel hin und faßte nach ihrer 
kälteſteifen Hand. Mehr als einmal ſtraucheſte fie, Dann 
liſſen die braunen Nager fie angſtvol vom Rande des 
Steiges zurück und nach der fchügenden Wand hinüber 
„Der Arno gibt keinen heraus,“ warnte er. „Dann wartet 
Ihr Sohn vergeblich auf Ihre Heimkehr, Signora.“ 
„Peppo, können wir hier nicht nächtigen? — Ich kann 
nicht mehr!“ a N Neue 
„Niente!“ rief er erſchrocken. „Wir würden erfrieren. 
Noch zwanzig Minuten, Signora, Können Sie das nicht zum 
Opfer bringen für Ihren Sohn?!“ \ 
Sie biß die hei aufeinander und ſchleppte ſich weiter 
Von Stein zu Stein, von Biegung zu Biegung Immer 
weiter hinan! Immer e hinauf, wo die au wie Birnen: 
eis ſchnitt und gleich Kriftallen in Haut unz Fleiſch drang. 
„Sankta della Traveltare!“ tröſtete der Junge und 90 te 
nach dem Lichte, das noch in weiter Ferne auf Ihwindeln: 
den Zacken wie ein Stern unter taufend anderen Sternen. 
flimmerte. die hoch über dem Tale des Arno erglänzten. 
Y „Ich ſchaffe es nicht mehr, Peppo!“ Helene glitt in die 
Knie und legte den hämmernden Kopf gegen das kalte Ge⸗ 
ſtein der Wand. Die Hände ineinandergekrampft, ſah fie 
u dem Jungen auf, deſſen Umriſſe undeutlich verſchwammen. 
Er ſchlen plötzlich m wachſen! Wuchs immerfort, bis ſeine 
Stirne den Scheitel der Berge erreichte — und melter und 
weiter, hinein in den Himmel und daruhen head, bis ni 


die Sohlen noch auf der Erde fußzten, | 


j Daufer u. d. Läden, die engliſche Waren ver . Pott z 
4 schuß ie Menge Eile erſon wurde getötet mern 7 


Sorgt ſich niemand, wenn du nicht mehr zurückkommſt 
2% hämmernder Angſt, 


ihre Hände hin, um ſie zu erwärmen. „Das macht die Luft!“ 
beſchwichtigte er. „Das iſt immer ſo, 
Ales ſteigt. Drei Steinwürfe noch für Ihren armen Sohn. 


drückt, hob ſie den übermatteten 1 90 auf. — War ſie nicht 
ſechzehn Jahre durch Sonne und L 

Jahre durch Glück und Lachen und ungeſch 
Und würde ihr armer Junge nicht auf Händen und § 
den Ber 
zurückerbitten könnte? 


derum ſchleppten ſich die Füße weiter: Meter um Meter, 
a um Biegung ließen ſie zurück, Sie brach zuſammen. 
90 
ſich weiter 


in die Handflächen. 
die Steinmaſſen des Kloſters vor ihnen auf. 
Lich 


Dunkel der Berge. 10 ER 


wollte, tat einen Schritt aus dem Schwar, 
aus. „El, ſiehe! \ 4 
eine deiner Geißen im Geſels verſtiegen? Oder halt dun 
HR Bambino? Oder 


Die nackten 
und das dunkle Geſicht ſtand in der matten Helle der Nacht. 
wie gehämmerte se „Du blſt nicht allein?“ 5 


Geſtalt ſpähte, die zwiſchen den 
war . 


ms, 


John iſt verafglucht 
anti, 


niedergeſchlagen worden. Es hat dort noch einen Toten ge⸗ 
geben. In Cordoba wurden zahlreiche Kommuniſten vers 
haftet, die Propaganda für den Aufruhr gemacht hatten, 
Die Leitung der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaft hat ihren 
Mitgliedern in Spanien den Widerſtand gegen die ‘emmus 
niſtiſchen und anarchiſtiſchen Hetzverſuche zur Pflicht gemacht. 
Bis Ende des Monats ſind ſämtliche politiſchen Verſamm: 
lungen im ganzen Land verboten worden. In verſchiedenen 
Städten laufen Flugzettel um, die Frauen und Kinder wars 
nen, ſich am 25. d. Mts. auf die Straße zu begeben, da an 
dieſem Lag eine revolutionäre Bewegung ausbrechen werde. 
Die Regierung. nimmt dieſe anarchiſtiſchen Ankündigungen 
nicht tragiſch. Trotzdem ſind alle nötigen Abwehrmaßnah⸗ 
men vorbereitet worden. 4 


England ſucht nach einem Kompromiß 
London. Die engliſche Regierung ſetzt ihre Verſuche fort, 
eine Kompromißlöſung in der Tributfrage zu finden. Sie 
hält an dem Gedanken einer einjährigen Verlängerung des Mo⸗ 
ratoriums für die Tribute unter Aufrechterhaltung der 
bisherigen Methode für die Behandlung der ungeſchützten Za h⸗ 
lungen feſt, findet ſich in dieſer Beziehung alſo mit Frank ⸗ 
reich und übt in dieſem Sinne weiterhin einen Druck auf die 
deutſche Diplomatie aus. Auf der anderen Seite ſucht Lon⸗ 
don von Paris eine Zuſtimmung zu einer Konferenz zu erhal⸗ 
ten, die noch vor dem 1. Juli ſtattfinden und zu einem Ab⸗ 
kommen führen ſoll, das möglicherweiſe anſtelle der Abma⸗ 
chungen Über eine einjährige Verlängerung des 
Tributmoratoriums treten könnte. Sollte der Reichskanzler aus 
politiſchen Gründen die Beſtätigung eines vorläufigen Abkom⸗ 
mens durch eine Lauſannex Miniſterkonferenz wünſchen, jo wird 
die engliſche Politik ihn in dieſen Bemühungen unterſtützen. 
Alles in allem genommen iſt jedoch die Stimmung in den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen Londons peſſimiſtiſch. ic 


Japaniſches Atimatum | 
an die Behörden in Schanghai! 


Schanghai, Am Donnerstag hat der japamiſche Flotten⸗ 
befehlshaber den chineſiſchen Behörden in Schanghai ein Alti⸗ 
matum übermittelt. Er fordert die Beſtrafung der Chineſen, 
die die 5 japaniſchen Mönche verletzt haben und fo die An? 
ruhen in Schanghai angeſtiftet hätten. Ferner werden Schaden⸗ 
erſatz, Auflöſung allen Japan feindlichen Organiſationen und 
nöllige Aufgabe des Boykotts japaniſcher Waren verlangt. Bei 
Nichterfüllung der japaniſchen Forderungen kündigt der Flotten 
befehlshaber ſcharfe Zwangsmaßfnahmen an, | 


Neue ZJuſammenſtöße in Indien 
Bolizeiftatien von Kongreßanhängern geſtürmt. 
Bauban, Die Behörden in Bombay haben weitere Gelder 
des indiſchen Kongreſſes in Höhe von 60 000 Mark beſchlag⸗ 
nahmt. In Ahmedabad wurden zwei Polizeiſtationen von Kong 
greßanhängern geſtürmt und in Brand geſetzt. In Jagannathput 


ſtürmten Kongreßfreiwillige eine Polizeiſtation, ſowie Waren; 


verwundet. 


1 0 Juſammenſtöße 
im Arbeiterviertel von Neuyork 
Neuyork. Im Neuyorker Arbeiterviertel Bronx kam 


es zwiſchen hunderten von Poliziſten und etwa 4000 Einwoß⸗ 
nern zu ſchweren Zuſammenſtößen, als die Polizei 60 Fa⸗ 
milien, die in einen Mieterſtreik getreten waren, aus ihren 
Wohnungen weiſen wollte. Es entwickelten ſich wilte Schlä⸗ 
gereien, Sieben Perſonen wurden verhaftet. i 


„Peppo, wo biſt du?“ Helenes 


r — 


Stimme klang helſer in 97 


„Hier, Signoral“ Er kniete vor ihr und hauchte über 


wenn man in ſolche 


Ignore! Bi 
„Für — meinen Sohn!“ Die Hände in den Schotter ge» 


echzehn 
mälerte Luſt? — 
üpen 
e wenn er ſich damit ſeine Geſundheit 


cht Nane 


Die Knie hoben ſich unter dem Zwang des Willens. Wie⸗ 


wieder auf, von Peppo hilfreich geſtützt und nühte 


„Einen Steinwurf ka Signora!“ er 
„Für meinen Sohn!“ ſtammelte fie und drückte die Nägel 


Sobald ſie die letzte Biegung genommen hatten, ragten f 
f 4 
ah Schl taten ſie noch. Dann verlöſchte dort das 


Sankla della Traveſtare ſtarrte mit toten Augen in. das 


* 


„Buona sera, Fra Ilfonſo!“ 1 
ra Ilfonſo, der eben den Riegel der Pforte zuſtoßen 

des Ganges ber» 
I Peppo! — So ſpät noch? Hat ſich 
ürſt? — Oder beides?" Der 
tattliche Mann, dem die ſchwarze Kutte ein gebieteriſches 
usſehen gab, {eb wohlwollend auf 1 5 Jungen herunter. 
übe leuchteten aus dem Braun der Sandalen. 


1e e das Herz, als Fra Ifonſe ſetzt nach der 


teineichen heruorgefreten 


„Eine Frau?“ — 
„Ja. Bra Ilfonſo!“ b 
„D weißt, Bambino —“ . 7585 er: 
„Ich weiß. Fra Ilſonſo Mir mollen kein Obdach Ihr 
Da will ſie mit der Madonna von 
Aeſtare den“ (Fortſetzung folgt.) 


il 


1 9 


* 


durch den 


Eine Kerze iſt verbrannt 


Von Magda 


a Jemand kommt in ein dunkles Zimmer und zündet eine 
Kerze an. Dann geht er fort und vergißt es. Das leere 
Bau iſt hell erleuchtet. Die Dinge treten aus dem Dunkel, 
chatten gleiten über die Wand, Metall erglänzt. Eine 
Be Welt aus Schatten und Licht erſtrahlt in der Tiefe 
05 u Durch die weiße Spitze der Gardinen ſchim⸗ 
Die Flan Schwarz nächtlicher Fenſter. Die Kerze brennt. 
in Eck amme wird ſpitzer, weißer. Die Schatten liegen ſtill 
die Fiat und Winkeln. Allmählich wird der Docht länger, 
Wied 0 größer, gelber, unruhiger, die Kerze kleiner. 
Dunkel 8 eiten Schatten über die Wand, ſteigen höher, das 
unde kriecht über den Fußboden. Die Kerze brennt her⸗ 
„än u ER e Auch das 5 

li f 424 7 ſchwarz aus der Tiefe der Spiegel, 
Ae Fee über die Decke, während die zuſammen⸗ 
auffteigt 1 0 aus blauem Verdämmern noch einmal hin⸗ 
umſchld 1 ganz groß, ganz hell — und plötzlich in Schwärze 
Weltenfer Ja, wo iſt er, der Vergeßliche? In welchen 
Pr fernen weilt er und weiß nicht mehr, daß er die 
it en hat, auf daß fie leuchte? Denn die Kerze 
in moßt verbrannt, aber geleuchtet hat jie nicht. Sie brannte 
50 eeren Raum, ganz unnütz. Von Anfang bis zu Ende 
r um ſie Dunkel, denn es hat keiner ihr Leuchten geſehen. 
Re 1 Et in Rußland, im Winter 1919/20, während der 
bg ion. — Es dämmerte im großen Zuſchauerraum des 
Bin: 47 0 Theaters. Das kalte Schneelicht draußen nahm 
ne violette Färbung an. Der unzufriedene Regiſſeur oben 


auf der Bühne ging hin und her mit einer brennenden 


Lerze in der Hand, die im Zugwind f e, wä | 
„ N gwind flackerte, während der 
. gehorſam vor ſeinem Mörder zurück⸗ 
1 it 8 rbeiter, der die langen Bänke im Zuſchauer⸗ 
Pinſel hin A Farbe angeſtrichen hatte, legte ſeine 
1 mund ſchaute intereſſiert auf die Bühne. Ich 
5 vor ein paaar Tagen angekommen und kannte 
1 05 95 e als den 
liche Theater berufen hatte, um ihn als Theatermaler 
Be eg bei ſeiner uten 1 
g es och, ein Theater aufzubauen. in dem nicht Berufs⸗ 
der ſpielen ſollten, ſondern Arbeiter und Bauern 
i ci gli er eines Konſumvereins, der das gemeinnützige Un⸗ 
ernehmen finanzierte. Die Probe zog ſich in die Länge, es 
e 95 75 Arbeiter im Zuschauerraum 
halbangeſtrichenen Holzbank, ie e nt al bie 
Bühne und hörte den Erklärungen des Regiſſeurs zu. Dies 
Intereſſe fiel mir auf und ich ſah ihn zum erſten Male auf⸗ 
merkſamer an. Er hatte ein gewöhnliches und doch beſon⸗ 
deres Geſicht: ſchmal, etwas pockennarbig, mit hochgewölb⸗ 
ten Augenbrauen über den blauen ſchwarzen Vogelaugen. 


Regiſſeur, der mich in dies 


Dieſe Augen, die ſpitze Pierrotnaſe und die verſteckte Heiter⸗ 


keit in den Mundwinkeln ſi i } 
e in ndwinkeln, gaben dem Geſicht eine beſondere 
Be Es war in ihm eine Heiterkeit jenſeits des Schichals, 
1 9 1 Licht über dunklem Waſſer. Ich wußte nicht 
a ieſe Seele noch leichte Flamme oder nur noch leichte 
50 111 Aſche, die der Wind durch die Welt trägt. 
N 0 rat auf den Arbeiter zu. Und während der 
= 8 bert auf der Bühne den armen Tyrannen mit endloſen 
8 15 e quälte, kamen wir in ein Geſpräch. Der 
leidenſch geſtand mir mit leuchtenden Augen ſeine Theater⸗ 
u 1 9 von der er ſeit ſeiner frühen Jugend beſeſſen 
5 5 ich in ſeiner Kindheit hatte er nicht gewußt, daß 
De er gibt. In die zeitloſe Welt des armen Acker⸗ 
n, ſeines Vaters, drang kaum eine Kunde von der 


roßen Welt. Er ging hinter dem Holzpflug her, wie ſeit 
der Nun en ſeine Ahnen. An Wen een Bone 


Klenſpan und die Bäuerin ſaß am Webſtuhl oder ſtrickte 

Au aus  jelbjtgeiponnenem Wellge ln. In dieſer 

eine ung wuchs das Kind heran. Früh ſchon hatte es 
e unruhige Ahnung von einer anderen Welt. 


Der heranwachſende Knabe trä ädtif 
' 8 e träumte vom ſtädtiſchen 
9 von den großen Häufern, von bunten Lichtern, von 
den denen Geſchäften, in denen man herrliche Dinge kau⸗ 
101 onnte. Eines Tages konnte er die Stille und Einſam⸗ 
keit nicht mehr ertragen und zog nach Petersburg, der 
1 a Stadt, um dort ſein Glück zu ſuchen, wie viele, viele 
80 Bauernknaben es vor ihm und nach ihm getan 
er 1 und ebenſowenig wie ſie fand er dort ſein Glück. Er 
| chin e Fabrikarbeiter, verbrachte ſeine Tage an der Ma: 
IN 1 ſeine Abende in einer verräucherten Mietkaeſrne. 
ie Arbeit war ſchwer, die Abende am blinden Fenſter eines 
al dec Zimmers — einſam. Dann kam ein Tag, 
T5 m Oniſſim, der Bauernſohn, zum erſtenmal von einer 
cheatergalerie herunter auf die Bühne ſchaute, hinein in 
25 großes Schickſal. Von dieſem Abend an war er dem 
Theater verfallen. Er ſparte an allem, hungerte, um nur 
ins Theater gehen zu können. Allmählich wuchs er über 
ER erſtes primitives Erlebnis des Theaters hinaus, ſah, 
“el zes eine 5 Kunſt gibt auf der Welt, die Schauſpiel⸗ 
nſt. Er wohnte a Aufführungen derſelben 


Stücke bei, lernte große Schauſpieler bewundern, merkte, daß 


man eine Rolle auf verſchiedene Art auffaſſen kann. Merk⸗ 
59 erweiſe wurde Hamlet ſein Lieblingsſtück, und er 
1 ik jede neue Inſzenierung des Hamlet an. Er ſchaffte 
Ir 12 Hauptwerke der dramatiſchen Literatur an und be⸗ 
ea Ne, in Seidenpapier gewickelt, in einer hölzernen, 
A eſchlagenen Kiſte auf. In eins der größeren 0 
— en nur „Herren“ im Hut vom Portier hineingelaſſen. 
da ging Oniſſim auf den Trödelmarkt und erſtand ſich dort 
für ein paar Kopeken eine altersgrüne Melone aus den 
achtziger Jahren. (Später, als ich Chaplin auf der Lein⸗ 
ie ſah, mußte ich an dieſe Melone vom Petersburger 

rödelmarkt denken). Aber während dies Leben Oniſſims, 
das Leben auf der Theatergalerie, das Leben im Traum, 
voll war von großen Erlebniſſen, Freuden und Erſchütterun⸗ 

en, ging ſein anderes Leben in Fabrit und Mietbajerne 
einen grauen unerbittlichen Weg. Manchmal kreuzten ſich 


die beiden Lebenswege, wenn Oniſſim in Verwirrung geriet, 


nichts Gutes kam dabei heraus. In ſo einem Augenblick 
der Verwirrung heiratete er ein blaſſes, blondes Mädchen, 
das ſich ſofort Tüllvorhänge und Geranien anſchaffte und 


ſchaute wie gebannt auf die 


Achaxya. 


nach einigen Jahren ſtill verblühte. Oniſſim verſuchte mit 
ihr vom Theter zu ſprechen, anber fie meinte, ſie gehe lieber 
zum Tanz. Da ſchwieg er und ging weiter allein ins Theater. 

Die Revolution kam, der Bürgerkrieg, die Blockade. Die 
Fabrik, an deren ſauſenden Maſchinen Oniſſim ſo viele Jahre 
verbracht hatte, ſtand ſtill und verlaſſen mit durchſchoſſenen 
ſchwarzen Fenſtern. In der Straße mit den erloſchenen 
Laternen ging das Geſpenſt des Hungers um. h 

Aus den kalten Wohnhöhlen flohen die Menſchen ins 
Theater, das damals eine ſeltſame Blüte erlebte. Oniſſim, 
in ſeinem alten Mantel, ſaß jetzt ſtolz und glücklich im Par⸗ 
terre, im Lehnſtuhl, und hörte Schaljapin ſingen. Er 
träumte von neuen Möglichkeiten und ſah ſich ſelbſt auf der 
Bühne. Aber in der ungeheizten Wohnung war es eilig 
kalt, es war ſchwer, Milch für die beiden Kinder zu beſchaf⸗ 
fen, und ſeine Frau nerſuchte ihn zu einer Rückkehr in die 
Heimat zu überreden. Sein Vater war von zwei Jahren 
geſtorben und ſeine Mutter ſchrieb ihm ein paarmal im 
Jahr bekümmerte, unleſerliche Briefe, — es ging nicht mit 
der Wirtſchaft. Oniſſim wollte nicht fort aus der Stadt, er 
dachte an einen Beſuch der Schauſpielſchule, aber das ältere 
Kind erkrankte an Fleckentyphus, es gab eine heftige Aus⸗ 
einanderſetzung mit der Frau, und als das Kind ſchließlich 
genas, ordnete Oniſſim ſeufzend ſeine Bücher in der Holz⸗ 
fiite, tat die Kinderſachen und die alte Melone hinein und 
klappte den Deckel zu. So kehrte Oniſſim in die Heimat 
zurück. Seine Frau lernte Kühe melken und er ſelbſt ging 
hinter dem Holzpflug her wie einſt ſein Vater. Wie ſeit 
Jahrzehnten ſaß ſeine Mutter am Webſtuhl. Die Holzliſte 
mit den Büchern ſtand verſchloſſen unterm Bett. i 

Die Probe war zu Ende. Der Regiſſeur kam, die Kerze 
in der Hand, in den Juſchauerraum, in dem es allmählich 
ganz dunkel geworden war. Ich machte ihn mit Oniſſim be⸗ 
kannt und zwei Wochen ſpäter ſpielte er ſchon den Advokaten 
Pathelin im altfranzöſtſchen Schwank, — er ſpielte ihn aus⸗ 


gezeichnet. N a 3 
Be Grid. Er ſpielte den ganzen Winter über, wuchs mit 


jeder neuen 


Das Publikum jubelte ihm zu und er ſtrahlte 
Rolle, es war das Aufblühen einer großen Be: 
Schon ſchmeideten wir Zukunftspläne. San, 
jollte ſpäter nach Moskau fahren und dont unter dre 85 
tung eines hervorragenden Regiſſeurs arbeiten. i 
die Landſchaft der Zukunft vor ihm. Wir ſahen ihn 51 255 
und nur ganz ſelten ſeine Frau. Sie ſaß ſteif auf einer 
Stuhl, mit zuſammengekniffenen Lippen, hörte zu. . 
Die Zeit verging, wir mußten. nach Moskau zur i 
Oniſſim ſollte mit uns fahren. Da fiel uns allmählich 10 
Veränderung in ſeinem Weſen auf: er ſprach ee in 1 
der Zukunft, ſchien bedrückt und unftel: Ich n 75 5 
auszufragen, aber er gab nur ausweichende Antwor 9 15 
kam eines Tages ſeine Frau zu N i en Bein 
j ir ſollt ber Oni ts N mt 
ſprechen, wir jollten aber Oniſſim e N 


gabung. 


erzählen. Wir ahnten wohl, was Ton een 
2 5 an ihrem Tuch und fing plötzlich au zu clue 


1 2147 5 n et Er ft 
‚Dies Theater, dies ſchreckliche Theater!“ rief ſie verzweiſe 
aus, RR joll aus her Er will in Moskau A 
ſpielen, er will ein großer Herr werden, und e 1 
hier inzwiſchen Hungers ſterben. Er hat bloß 19 ar 
Kopf und will nicht arbeiten. Sein ganzes Leben lang, e 
er nur ans Theater gedacht, und jetzt hat ihm die N 185 
heit vollends den Kopf verdreht!“ Es war 1 0 1 en 
zukommen. Sie hatte keine Phantaſie, keinen 88 15 hatte 
die Zukunft. Die ſchwarze Mietkaſerne in der S 10 Juen 
den letzten Reit ihrer Jugend vernichtet. . 0 2 iR 
ihr ſchließlich, Oniſſim in keiner Weiſe zu Bee a ültigen 
er das nächſtemal zu uns kam und nur Ben e halte 
Dingen ſprach, errieten wir jojort, daß er beſch 10 00 en 
zu bleiben. Vielleicht hätten wir ihn doch noch daz Aa 
reden können, ſeinen Plan fete N 1018 1 
fing wie abſichtlich an, von ſeinen Kind reden 5. 
fc teden see 900 einigen Wochen nahmen wir Abſchied 
voneinander. Er reichte uns lächelnd 15 5 1560 40 
Nie hat er uns eine Zeile geſchrieben. Nach einn 
Jahren hörten wir, daß er beim Fiſchfang ertrunken war. 
Die Kerze war im leeren Raum verbrannt. 


— —— 


Der Bettler 


Als das Mädchen auf das Klnigelzeichen die Tür öffnet, 
ſteht draußen ein ſchlanker junger Mann, in ſchwarzem, 
leichtem Hemd, Ledergürtel und ſchwarzer Hoſe. Seine 
dunkelblonden Haare ſind loſe nach hinten geſtrichen und 
fallen ihm ins Geſicht, als er ſich verbeugt und mit Hang: 
voller Stimme, die ohne jede Demut und Anterwürfigkeit 
15 jagt: „Ich bitte um eine Heine Unterſtützung. Ich bin 
Künſtler und ſchon ſeit Wochen — — —“ 

Das Mädchen zieht hilflos die Schultern hoch — un⸗ 
terbricht ihn mit einem Seufzen: „Ich habe ja auch nichts, 
— wennn ich nur was hä ir » 

„Dante“, jagte der junge Mann, verbeugt ſich kurz und 
wendet ſich zur gegenüberliegenden Tür um, ohne das noch 
im Türrahmen lehnende Mädchen auch nur mit einem Blick 
zu jtreifen. Das Mädchen begreift voll Schmerz den er⸗ 
bitterten Stolz dieſes notleidenden Künſtlers. 

Betteln — grauſames Wort — bittere harte letzte Zu⸗ 
flucht... Als fie leiſe und behutſam die Tür ſchließt, hat 
fie das Gefühl, ihm nachlaufen zu müſſen, ſeine Hände zu 
nehmen und ihm zu folgen auf feinem ſchweren Weg. 

— Vielleicht iſt er ſehr einſam — vielleicht geht es 
leichter zu zweit — vielleicht wäre er glücklich, wenn ich 
ihm ſagen würde, ich will dein Leuen teilen, ich bin 
ja deine Schweſter, ich will dich liebhaben, wir 
wollen gemeinſam arbeiten und ſchaffen — — — 

Vielleicht hat er nicht einmal ein Zuhauſe — vielleicht 
liegt er heut abend hungrig in einem der troſtloſen Säle des 
Obdachloſenheims mit hundert anderen — hundert anderen . 

Das Mädchen geht mit ſchwerem Herzen in ihr Zimmer 
zurück, läuft ans Fenſter und blickt die Wege entlang, die 
zu den einzelnen Türen des Häuſerblocks führen. Eben 
kommt der junge Mann aus dem Nebenhaus. Hochaufge⸗ 
richtet ohne rechts und links zu ſehen, geht er unter des 
Mädchens Fenſter vorüber ins dritte Haus. 


Tauſend Worte brennen auf des Mädchens Lippen. Sie 
möchte ihm nachrufen, ihm alles jagen, was jo inbrünſtig ihr 
Denken und Fühlen Leſchäftigt, hat aber Angſt vor der ſtol⸗ 
gen Abwehr, die er fiher nur für fie haben wird — und 

eißt ſchweigend und ratlos die Zähne zuſammen. 


Wenn er wieder herauskommt — ganz beſtimmt, wenn 
er jetzt herauskommt, rufe ich ihn. Ich habe doch noch Tee, 
— ich werde ihn fragen, ob er eine Taſſe Tee mit mir trinken 
will... Ih werde ihn fragen, was für ein Künſtler er iſt, 
ob Maler, Dichter, Artiſt, Bildhauer... 


Wir werden beraten, wie man helfen kann — ich will 
ihm alles was ich noch habe zur Verfügung ſtellen — er ſoll 
alles haben, er ſoll nicht mehr betteln müſſen .. 

Wir ſind doch jung, er — und ich auch, gibt es denn 
etwas, was ſtärker iſt als ſolche Jugend? Wenn ſie ſich 
zuſammentut und gemeinſam in den Kampf gegen Not und 
Hunger geht? — Ob er keine Freunde hat? — Ob er in 
dieſer großen kalten Stadt aus lauter Steinen und Mauern 
auch ſo grenzenlos verlaſſen iſt wie ich? ; 


Türen ſchlagen zu — Türen ſchlagen zu... Geſichter 
verhärten ſich bei ſeiner Bitte um Anterſtützung — Augen 
irren ab — die Blicke verſtecken ſich vor ſeinen — die Lippen 
werden zum dünnen Strich — und die Türen ſchlagen zu... 


Er geht immer weiter — — immer ohnmächtiger in 
ſeinem e Stolz Das Mädchen preßt die 
Hände zu Fäuſten zuſammen, ſie iſt dem Weinen nahe. Dort 
kommt er wieder aus der Haustür und geht mit Schritten, 
die elaſtiſch und jung ſind aber etwas laͤngſamer geworden 
ſcheinen, als vorhin, den Weg zurück zum Torbogen. 


Das Mädchen will rufen — ihm irgendetwas zurufen 
— ihn herbeirufen — und findet kein Wort, feine Gebärde 
ſich ihm bemerkbar zu machen, iſt plötzlich verwirrt und ängſt⸗ 
lich — und lehnt ſtarr, wie leblos, im Fenſterrahmen. — 


ätte —— — 


eee 2 2 1 2 . Mann ont⸗ 
Dabei fühlt ſie jeden Schritt, den ſich der junge Ma a 
fernt, 1 an raſenden wütenden Schmerz Sai Ace 
zen Körper — und ſinkt gänzlich zerbrochen, 2 2 Gestalt 
mutlos in ſich zuſammen, als die dunkle ſchlan 
hinter dem Torbogen verſchwunden iſt. — 
Ihr il d ie einem 
Ihr iſt zumute, als hätte ſie einen 
Rettungsring, den ſie in Händen hielt, 


Ertrinkenden den 
nicht zugeworfen, 


ſondern müſſig zugeſehen, wie er unterging. 5 N 
arm und einſam, weint das Mädchen dem 
Bettler hilfloſe Tränen. nach. 


Sehnſüchtig, 
fremden jungen 


Illuſtriertes Kreuzworkrätſel 


Aufangsbuchſtabe 
Die Wörter be⸗ 
Trans: 


In jedes der illuſtrierten Felder iſt der 
der betreffenden Bilddarſtellung einzutragen. 
deuten ohne Rüchſicht auf die Reihenfolge waagerecht: Kl 
portmittel, Titel, Bindemittel, Pfad, Vergnügungsſtätte; ſenl; 
recht: Adler, Waldtier, Monat, Küchenausdruck, Teil einer 
Handlung. 


Auflöſung des Gedantentrainings 
„Intelligente Diebe“ 

Die Diebe hatten ſich in die aufgefundene Zeichnung 
tieft und aus den Bildern einzelne Zahlen herausgeleſen, 
nach ihrer Aneinanderreihung die Geheimnummer ergaben. h 
Bilder ſtellten dar: Klavier, ein Dreirad, einen Zweig, 2 
Achtendergeweih, die Tätigkeit des Siebens und einen 
Schnuller. Die Zahlen vier — drei — zwei — acht — ſieben = 
null ergaben daher die Geheimnummer 492870. 


ver⸗ 
die 
Die 


Die letzte Zigarette 


Von Iwan 


Ich könnt leicht ſagen, gib das Rauchen auf. 
1 Ich bin ſelbſt in der Lage, tauſenderlei Gründe anzu⸗ 
führen, die alle Nachteile dieſer üblen Angewohnheit un⸗ 
widerleglich darlegen. Vor allem iſt die Geldausgabe dafür 
überflüſſig und unfruchtbar; das Geld wird buchſtäblich in 
die Luft geblaſen. Nach meiner Rechnung handelt es ſich um 
mindeſtens fünf Rubel im Monat. Für dieſe fünf Rubel 
lönnte ich anderthalb Pud Schwarzbrot mehr verzehren oder 
weitere 28 Liter Milch genießen. Welch verlockende Ausſicht! 

Dann hat die Lunge nach dem Zeugnis ärztlicher Fach⸗ 
kreiſe nicht die geringſte Aehnlichkeit mit einem Rauch⸗ 
fang. Iſt es nicht recht leichtſinnig, ein jo empfindliches 
Organ Tag für Tag zu durchräuchern? 

Genügt nicht das ſchon reichlich, das Rauchen ein für 
allemal zu verwerfen? Ich beſchloß zu entſagen. 

Eines Tages, Punkt neun Uhr abends, ging ich mit 
mir zu Rate: „Baſta! — Mit der Sache iſt Schluß. — 
Energiſch ſein! Hauptſache; die erſten zwei, drei Tage 
widerſtehen, aushalten — — —!“ 

Ich trat an das Fenſter, die Schachtel, in der ſich noch 

eine Zigarette befand, flog hinaus, ſchlug in der Luft einen 
Purzelbaum und fiel auf den Dachvorſprung des Nach⸗ 
barhauſes (ich wohne hoch oben). — 
Auf dem Rückwege vom Fenſter bemerkte ich, daß ſich 
eine meiner Hände mechaniſch in die Taſche verſenkte, eine 
Streichholzſchachtel herausbeförderte, und die andere alle 
übrigen Taſchen abtaſtete, um Zigaretten zu ſuchen. 

Ich riß mich erbittert zuſammen. x ? 
„Da Steht man, wie tief die verflixte Gewohnheit ſitzt! 
Noch hat ſozuſagen der Hahn nicht gekräht, und ſchon — m 
— Mein, ich bleibe feſt, man ſtelle ſich nur vor: 28 Liter 
Milch oder anderthalb Bud Brot! — — — 

Gewaltſam lenkte ich meine Gedanken auf den Nutzen 
der Ernährungsverbeſſerung. „Die Vernunft muß ſiegen,“ 
redete ich mir zu. „Wozu ein Aufſchub? Ich werde mit der 
vorteilhaften Aenderung der Lebensweiſe ſofort beginnen.“ 

Ich ſetzte mich hin und trank Milch, trank eine Flaſche 
aus und fand, daß Milch wirklich ſehr gut ſchmeckt. Mit 
jedem Tropfen liefert ſie dem Organismus einen Zuſchuß 
an Geſundheit. Nur einen Monat lang trinken, dann bin 
ich gewiß ein zweiter Herkules! Während mein Gehirn 
dieſe Anſicht gründlich verarbeitete, regte ſich in einem 
ſeiner äußerſten unkontrollierbaren Winkel die Vorſtellung; 
daß es jetzt, nach dem Genuß der Milch, wohl gut wäre — 
— L eine — — — Zigarette — — — 

„Nein! Um keinen Preis! Jeder letzte Entſcheidungs⸗ 
kampf iſt ſchwer; aber ich ergebe mich nicht. — Ach, du 
elendes Wejen von Körper! Du verlangft nach Rauch? — 
Ich bemühe mich um dein Wohl, und du Schlingel ſuchſt 
Rauch für die Lunge? Schlucke Milch!“ — 


Prutkoff. 


Ich kehrte dem Fenſter den Rücken zu, doch leider iſt 
das Zimmer ſo angelegt, daß ich es nicht vermeiden konnte, 
immer wieder hinzugeraten. „Eigentlich“, dachte ich ver⸗ 
drießlich, „hätte ich mich mit dem Wegwerſen der Schachtel 
nicht jo beeilen ſollen. Es ſteckt doch nur noch eine Zigarette 
darin. Wenn ich die jetzt rauchte, würde mir das weitere 
Ringen leichter fallen. Man kann doch nicht jo auf einmal...“ 


Um mich von dieſen Grübeleien abzulenken, griff ich nach 


Ueberzieher und Mütze und verließ das Zimmer. „Man 
muß ſich zerſtreuen, etwas ſuchen, was die Aufmerkſamkeit 
feſſelt,“ redete ich mir ein. Doch wohin gehen? 

Ich irrte in der Stadt umher, ängſtlich beſtrebt, Rau⸗ 
chern und Tahakläden ſo weit wie möglich auszuweichen. 

Schlag 12 Uhr erhob ich mich von der Bank eines 
Parkes, mit dem Entſchluß, heimzugehen. Um zwölf Uhr iſt 
Polizeiſtunde, der Handel hört auf, ich kam ſomit nicht mehr 
in Verſuchung, Zigaretten zu kaufen. — 

Zu Hauſe jedoch verſiegte meine Kraft vollſtändig. 

Ohne den Aeberzieher abzulegen, durchſtöberte ich das 
ganze Zimmer, in der Hoffnung, eine zufällig verirrte Zi⸗ 
ga rette aufzutreiben. Alle Sachen flogen in die Mitte der 
Stube. Alle Tiſchſchubladen wurden ausgeleert. Nirgends 
etwas zu finden. „Einſchlafen!“ In Kleidern, im Ueber⸗ 
zieher warf ich mich auf das Bett. t. 
„Jetzt werde ich fortgeſetzt an weiße Elefanten denken, 


die einer nach dem andern an meinem geiſtigen Auge vor⸗ 


überzieten. Wenn ich das eine Weile tue, ſchlafe ich ſicher 
raſch ein,“ juggerierte ich mir und dachte krampfhaft an 
die weißen Elefanten, — ſie erſchienen aber in läche rlichſtem 
Aufzuge, — alle mit einer Zigarette im Rüſſel! Die nichts⸗ 
nutzigen Tiere verwünſchend, ſprang ich aus dem Bett. 


„Was fange ich nur an?“ Plötzlich erinnere ich mich 
an das Dach des Nachbarhauſes. „Da liegt ſie doch noch! 
Herrgott, bin ich ein Einfaltspinſel! Auf dem Dache 


liegt eine ganze Zigarette, und ich quäle mich! Aber iſt 
fie auch noch da?“ — Mit drei Sätzen war ich am 
Fenſter. Der Mond ſpendete ſein volles Licht. Die 


Schachtel lag noch auf dem Dache. — 


Ich mein nicht, wieviel Zeit ich mit dem Angeln nach 
der Schachtel verbrachte. Was habe ich nicht alles verſucht, 
zuerſt mit dem Beſen, dann mit dem Fenſtervorhang, den 
ich zerriß und in eine dicke Wurſt mit Schlinge verwan⸗ 
delte! Endlich erhaſchte ich die Schachtel, aber ſie ent⸗ 
ſchlüpfte wieder und entſchwand auf dem Nachbarhof. 


Ich raufte mir die Haare. Die Zigarette war end⸗ 
gültig verloren! Denn man kann ſie doch nicht aus 
dem Nachbarhauſe holen. Würde mir der fremde 


Portier die ganze Geſchichte glauben? 


Angeſtrengt dachte ich nach, ob ſich in meinem Zimmer 
nicht doch noch etwas Zigarettenähnliches befinden könne. 

Von neuem begann ich zu forſchen, teilte den Raum in 
Abſchnitte ein, um methodiſch zu ſuchen. 

O weh, auch diesmal war die ſorgfältigſte Unterſuchung 
erfolglos! Da durchzuckte mich, wie ein elektriſcher Funke, 
eine Offenbarung. Unter dem Bett! Morgens rauchte ich 
und pflegte dann die Stummel unter das Bett zu werfen. 
Vielleicht hat meine Wirtin nicht gründlich aufgeräumt. 


Ka8258 


K28258 


ur verwendung von zweierlei Stoff oder zum 
Genen eines alten Kleides ift der Schnitt 
K 28260 ſehr geeignet. Der Rock iſt vorn in zwei 
breite Tollfalten, hinten in eine Kellerfalte ge⸗ 
ſteppt. Erforderl.: für das einfarbige Kleid 2,35 m 
Stoff, 130 cm breit. Bener-Schnitte find für 92 
und 100 em Oberweite zu je RM 1.— erhältlich. 


ine ſehr gute Verwertung eines Schnittes für 
BA. Aualder 3 wir mit K 28259, der ſowohl 
ein elegantes Teekleid wie ein einfaches Tageskleid 
ergeben kann. Die einzige beränderung des Schnittes 
beſteht in der Verlängerung des Rockes. Zum vn 
kleid iſt Spitzenſtoff und Georgette verwendet un 
mit Stäbchenhohlnaht aneindergefügt. Auch aus 
Seide in zwei Farben läßt ſich dieſes Kleid zu⸗ 


| K lei der na 


Die wirtſchaftliche Sage wird immer ſchwieriger und unſer Geldbeutel immer klei 
gut angezogen ſein, ſo müſſen wir ſelbſt Schere und Nadel zur Hand nehmen. 

wir unſeren Ceſerinnen ſparen helfen und zeigen, 
läßt. Gleichzeitig geben wir damit Anregungen, 
kauften Reften neue, moderne Kleider entſtehen laſſen kann. — 
K 28258 zeigt den einfachen Schnitt eines 
Samt als Nachmittagskleid gearbeitet werden 
Schmaler, weißer Pelzſtreifen bildet am Samtkleid einen hübſchen S 
2,75 m Stoff, 130 em breit. Beyer-Schnitte ſind für 92, 


N 


K28260 


ch eine 


kann. Der Rockanſatz kann 


1 


wo keine Derkaufsitelle am Ort, beziehe man alle Schnitte 
durch den Verlag Otto Beyer, beipzig, weſtſtraße 72. 


NASN 


rauchen. (Autoriſterte 


m Sch 


ner. Wollen wir trotzdem 
Mit dieſen Modellen wollen 
wie ſich ein Bener-Schnitt für mehrere Zwecke verwerten 
wie man aus vorhandenen ee vorteilhaft ge⸗ 


Drinzeßkleides, das aus Wollſtoff für den Vormittag, aus Lindener 

ereiht oder in Falten geordnet werden. 
ER Erforderlih: zum Mollkleid 
100 und 112 cm Oberweite zu je Am 1.— erhältlich. 


„Der gerettete Bergmann“ \ 
An dem Gebäude der Oberſchleſiſchen Knappſchaft in Gleiwi 
wurde dieſes 3 Meter hohe Sandſteinrelief' des Berliner Bilde 
hauers Profeſſor Limburg gaigebracht, das ſymboliſch die La⸗ 
bung eines geretteten Bergmanns daftellt, N 


— —⏑ä . — 


RR kroch unter das Bett und warf von da Schuhe und 

appſchachteln ins Zimmer. — Zwei! Im ganzen zwei 
tummel fanden ſich. Der eine beſtand' nur aus ange 

branntem Papier, der andere dagegen enthielt richtige 

zehn Fäſerchen Tabak. Behutſam trug ich meine Beute 

auf den Tiſch. „Jetzt heißt es aufpaſſen, Vorſicht üben! — 

ae Körnchen iſt wertvoll. Mein alles auf der Welt!“ 
einahe konnte ich ſchon ſcherzen. — 

Ich ſchüttete die Reſte auf einen großen Bogen Papier, 
löſte das Mundt aus Zigarettenpapier von der übrigen 
Hülſe und brachte die verbleibenden Teile 
auf eine andere Stelle des Bogens, als ob 
lion Goldrubel gekoſtet hätten. 


Ach, noch niemals in meinem Leben hatte ich einen 
ſolchen Hochgenuß, wie in dieſer Nacht, als ich endlich den 
Tabakrauch in meine Lunge zog. — — — 

Es iſt wohl überflüſſig, zu erwähnen, daß ich um ſieben 
Ahr morgens (ſonſt ſtehe ich erſt um neun auf) ſchon unter⸗ 
wegs war, um Zigaretten zu holen. \ 1 

Als ich Kleingeld aus der Taſche nahm, kam dabei eine 
vollkommen heile, nur ein wenig gequetſchte Zigarette zum 
Vorſchein. Eine alte Geſchichte: Wenn man Sachen bitter 
nötig hat, werden ſie nie gefunden. BR 


hr ſprecht: „Gib es auf!“ 

Dm, ja! Leicht gejagt! f 

meine Erzählung iſt fertig... und nun laßt ung 
Ueber aus dem Ruſſiſche 


jo vorſichtig 
fie eine Mil⸗ 


5 3 


ammenitellen, 
iagonalwollſto 

Taſchen und wird mit einem Ledergürlel ges 

tragen. Erf.: zum Wollkleid 2,50 m Stoff, 130 em 

br. B.⸗Schn. f. 92, 100 cm Obw. zu je RI I.-. 

Für die Sufammenftellung zweier moderner 

Sarben, etwa Schwarz-Weiß, Braun⸗Grün, Hell: und 

Dunkelblau gibt unſer Modell K28176 gute Gelegen⸗ 

heit, Die Sackenblenden jind aus dem Rochſtoff her⸗ 
geſtellt. Für ſchlanke Figuren wirkt das Kleid ſehr gut 
aus Georgette mit reichem Bieſenſchmuck, wie es die 
zweite Abbildung zeigt. Erforderlich: für das Geor⸗ 
ettekleid 5,50 m Georgette, 2,10 m Stoff zum Untere 
leid, je 100 cm breit. Bener⸗Schnitte find für 92 
und 100 em Oberweite zu je BA 1.— erhältlich. 


Das Vormittagskleid aus 
iſt kürzer, hat 8 


| 
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Dumme und ſchlaue Bauern 

Wenn der Bauer hineingelegt wird, dann gilt er als 
ein dummer“ Sauer, legt aber der Bauer naive Städter 
herein, dann iſt er der „ſchlaue“ Bauer. Im allgemeinen 
überwiegt in den Städten die Meinung, daß der Bauer 
„Dumm“ und klotzig ſei und daß man ihn leicht hereinlegen 
kann. Das kommt auch zuweilen vor, daß der Bauer her⸗ 
einfällt, obwohl er von Geburt an mißtrauiſch zu ſein pflegt 
und ſich nicht leicht mit einem Fremden in Geſchäfte einläßt. 
Naiv war der Bauer Supernak, aus Podleſie im Kreiſe 
Olkuſz, als er ſeinen Klee nach Bendzin brachte, um ihn 
an den Mann zu bringen. Er wartete lange auf den 
Käufer, aber niemand meldete ſich. Erſt ſpät nachmittag 
näherte ſich ſeiner Ladung ein Herr, frug nach dem Preis 
ar als er erfuhr, daß der Doppelzentner Klee 20 Zloty 
00 ſagte er, daß er das ganze Quantum abnehmen werde, 
och müſſe der Bauer die Ladung nach Sosnowitz bringen. 
er Bauer war damit einverſtanden, kroch auf den Wagen 
W nack Sosnowitz, wo ihn der „Herr“ erwarten 
in Ite. Der „Herr“ ſetzte ſich in einen Autobuswagen, um 
W vor der Ankunft der Ladung alles vorzube⸗ 
die Wir In Sosnowitz angelangt, begab ſich der „Herr“ an 
ne ma Gebrüder Wozniak und ſchlug ihr den Kauf vor, 
— Prei mit 13 Zloty den Doppelzentner. Die Firma fand 
halbe ee annehmbar und ſchloß auch den Kauf ab. Eine 
Klee . unde pater kam der Bauer Supernak mit ſeinem 
Pe an e Vor dem Fabriktore erwartete ihn der 
3 les den Bauer, die Ladung auf den Hof zu brin⸗ 
der Wa ne gewogen und genau überprüft wurde, Bei 
ah n noch der „Herr“ neben dem Fabriksbeamten 
dem Fuß 2 darauf aufmertſam, daß die Bauern mit 
künſtlich die Wage unbemerkt drücken, um das Gewicht 
den 11 zu erhöhen, weshalb aufgepaßt werden wu Nach⸗ 
5 115 es abgeladen wurde, ſagte der „Herr“ zu dem Bauern, 
gab dez der Einfahrt auf ihn warten. Inzwiſchen be: 
93 er „Herr“ in das Verwaltungsgebäude, liquidierte 
19 115 und verihwand mit dem Gelde. Der Bauer 
Geld fl ig ſpät in die Nacht auf den Käufer, der ihm das 
3 111 einen Klee geben ſollte, der aber verſchwunden 
den ie nächſten Tage mußte der Bauer aus dem Munde 
90578 108 erfahren, daß der „Herr“ das Geld ſofort be⸗ 
Fabeit u. durch den dect daß der verſchwand. In der 
ro a: man der Anſicht, daß der Bauer ein Knecht des 
Br 128 en Herrn war und man hat ihm den Betrag ohne 
N ausgezahlt. Supernak hat ſein Heu an einen 
Be San und gilt nebſtdem noch als „dummer“ 
der S. df che dumme Bauern“ gibt es auch genügend in 
G he ja ſogar noch viel dümmere, die von einem 
Minn lamantringe auf der Straße kaufen, um ſich eittige 
ſchli uten ſpäter zu überzeugen, daß ſie einen Ring mit ge⸗ 
0 5 den: für teures Geld erworben haben. 

. rn Ihlauen Bauern fehlt es natürlich nicht. Geht man 
e . e de 
ere „dum ind, wie ſie ausſehen, denn 
je. . nur zu gut einem das Fell über die Ohren zu 
er Bauer Jakob Gaworowski, der i i 
9 en a der im Dorfe Makowice eine 
een ERGTE ſein Eigen nennt. Finge Kilometer von 
einem Beſitz wurden Bohrungen durchgeführt, und man fand 


angeblich Zink: und Eiſenerze. Das hat Gaworowski gehört 


und erzählte ununterbrochen in der Stadt, daß bei i 
N zahl t adt, di ei ihm, au 
bau Beſitzung Zink⸗ und Erzlager entdeckt en Auf 
ae Schwindel fielen der Karol Marczyk aus Wielun und 
dene mager Antoni Brzezinski aus Praſzli hinein, die 
1 0 en die 5 Morgen Sandwüſte ablauften und 
1 75 en A orgen des angeblich erzhaltigen Bodens 10 000 
Wert zahlten, während das Land in Wirklichkeit nur einen 
We Ert nuch A 155 ie für den Morgen hat. 
at nach abgeſ loſſenem Kauf mußten ſich di inn⸗ 
a0 e rnlhie: avon überzeugen, daß ſie . 
918 dee allen waren. Marczyk und Brzezinski mel⸗ 
10 15 en Betru der Polizei, die gegen Goworowski eine 
ee Hung einleitete, wobei es ſich herausſtellte, daß der 
fun den Bauer tatſächlich das Gerücht von angeblichen Erz⸗ 
Nu verbreitet hat. Von Gaworowski wird niemand be⸗ 
ee en wollen, daß er ein „dummer“ Bauer jei. Er war 
üer als die beiden Städter, die er ordentlich hereinlegte. 


Tätigkeitsfeld der 3 Katlowitzer Finanzämter 


Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß die 
Shade befindlichen Finanzämter für nachſtehende 
Fina eile, bezw. Ortsteile und Gemeinden zuſtändig find: 
De 1 für den nördlichen Stadtteil Kattowitz, ein: 

hleßlich dem Stadtzentrum, ausgenommen die eingemein⸗ 


EEE 


Ein Wunderwerk der 
in 3457 meter Höhe 
Das neuerbaute Obſervatorium auf dem Jungfraufoch ſtellt 
eines der kühnſten Unternehmen der internationalen Wetter: 
wiſſenſchaft dar. In einer Löhe von 3457 Melern über dem 
Meeresipiegel leben hier einige Forſcher wochenlang von der 
Umwelt abgeſchloſſen nur für ihre Berbachtungen. Die Baun⸗ 
materialien und die wiſſenſchaftlichen Geräte mußten unter 
größten Schwierigkeiten von geübten Bergiteigern Stück fur 
4 Slück heraufgebracht werden. 7 


Wiſſenſchaft 


Zu dieſen ſchlauen Bauern gehört im Kreiſe Mielum 


Montag. 


Einbringung des Budgelpräliminars 


m Schleſiſchen 


Die Rede des Wojewoden Dr. Gratulski — Berabſchiedung der Ganaeinanträge 


Die Freitagſitzung des Schleſiſchen Sejms ſtand ganz 
unter dem Einduck der Rede des Wojewoden, von der man 
allerdings mehr erwartet hat, als ſie bringen konnte. Der 
Wojewode hielt fi) auch im Rahmen allen Abgeordneten 
bekannter Dinge und brachte nur den guten Willen zum 
Ausdruck, was alles verſucht werden ſoll und was getan 
worden iſt. 5 

Der Wojewode begann ſeine Ausführungen mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß der Wojewodſchaftsrat das Budget auf 81 Mil⸗ 
lionen aufgeſtellt habe, was der gegenwärtigen Kriſenzeit ange⸗ 
paßt iſt. Es iſt etwa 21 Millionen geringer als im Vorjahr 
und um 63 Millionen geringer als vor zwei Jahren. Trotz der 
ſcharfen Kriſe ſei es gelungen, ſich von der allgemeinen Situation 
unabhängig zu machen, was beſonders auf den günſtigen Stand 
unſerer Valuta und auf die aktive Handelsbianz ſeine Rückwir⸗ 
kung hat; wir ſind in dieſer Beziehung unabhängig, wenn wir 
auch die Folgen der Weltwirtſchaftstriſe zu ſpüren bekommen. 
Der Sejm habe ſich wiederholt und ſehr gründlich mit der Kriſe 
beſchäftigt, das Reſultat wäre die ihm vorgelegte Reſolution, zu 
der er allerdings nicht in allen Punkten ſeine Juſtimmung geben 
lönne. Was bezüglich des Expoxtes geſagt worden iſt, jo wird 
die Regierung alles tun, um den Innenmarkt zu heben, was 
allerdings nur geringe Hoffnungen auf beſſeren Abſatz zuläßt. 
Demokratie dürfe nicht zur Phraſe ausarten, ſondern ſchöpferiſch 
im Intereſſe des Staates wirken. Da der Innenmarkt problema⸗ 
tiſch iſt, ſo kann man auch nicht abſehen, wann eine Beſſerung 
eintreten kann, die Kriſe habe ſich beſonders durch Einſtellung 
der Sowjetlieferungen in den Eiſenhütten verſchärft, auch der 
Fall des engliſchen Pfunds habe den Kohlenexport ſchwer be⸗ 
droht, die Regierung ſei aber bemüht, den Export zu erhalten 
und diesbezügliche Maßnahmen ſind bexeits getroffen worden. 
Die größte Aufmerkſamkeit müſſe der Arbeitsloſenfrage geſchenkt 
werden, wir haben jetzt über 90 000 Arbeitsloſe in der Woje⸗ 
wodſchaft, alſo faſt ein Drittel Arbeitsloſer des ganzen Staates. 
Der Wojewode zählt dann auf, was alles Zur Fürſorge für die 
Arbeitsloſen getan worden iſt, die Hauptſtütze bilden die Hilfs⸗ 
komitees, die etwa 2 bis 3 Millionen Zloty bereitgeſtellt haben, 
ſie ſollen noch weiter ausgebaut werden, auch neue Steuern, zu⸗ 
gunſten der Arbeitsloſenfürſorge, ſind geplant. Es werden Tur⸗ 
nusarbeiten im Einverſtändnis mit Gewerkſchaften und Arbeit⸗ 
gebern geplant, was noch zu Meinungsverſchiedenheiten führt, 
aber es beſtehe auf andere Art keine Ausſicht, dem Steigen der 
Arbeitsloſenziffern Einhalt zu gebieten. Alle Schritte, die 
in dieſer Hinſicht unternommen werden, erfolgen im Ein⸗ 
verſtändnis mit den maßgebenden Inſtanzen. . 

Das Organiſationsſtatut für die Wojewodſchaft wird bes 
reits im Wojewodſchaftsrat beraten, und hier wird auch die 
Möglichleit geboten, eine Baſis zu finden, wie die Verrechnun⸗ 
gen zwiſchen Warſchau und Schleſien vor ſich gehen ſollen. Cin 
Rechtsinſtitut, welches jetzt dieſe Frage regeln könnte, beitcht 
nicht, könne auch nicht geſchaffen werden, da hierzu die erfor⸗ 
derlichen Mittel fehlen, und eine Verrechnung habe auch jetzt 
wenig Wert, da eben leine Einnahmen vorhanden ſind. Das 
Budget war defizitlos, die Tangente iſt nach Möglichkeit abge⸗ 
führt worden, der Wojewode hofft, daß auch das neue Budget 
ſich durchaus real geſtalten wird. 

Der Wojewode geht dann auf die einzelnen Poſitionen des 
Budgets ein, ſtellt feſt, daß eine Reduzierung der Benmtend*- 
züge durchgeführt werden müſſe, daß ferner, 10 Prozent der An⸗ 
giellten abgebaut wurde, aber ohne beſondere Härte, indem 
man zunächſt Doppelpverdiener oder Frauen vorgezogen Hat. 
Bei der Polizei ſind keine nennenswerten Abſtreichungen mög⸗ 
lich geweſen, weil der Grenzſchutz an uns beſondere Anforderun⸗ 
gen ſtellt. Er ſchildert dann die Abſtriche im Schulweſen, die 
Sparmaßnahmen auf allen Gebieten, geht dann zu der erfolg⸗ 
reichen Arbeit bei Bauten und Krediten über, hofft ſchließlich, 


daß es auch in Zukunft gelingen werde, dieſe Aufbauarbeit fort- 


zuſetzen. 

Der Sejm habe keine weltpolitiſchen Fragen zu löſen, ſon⸗ 
dern, auf dieſem heißen Boden der Grenzmark wirtſchaftliche 
und ſoziale Probleme auszugleichen. Daxum erſcheint es, daß 
die Zuſammenarbeit in erſter Linie erforderlich iſt, eine ge⸗ 
meinſame Sprache um alle Probleme, im Intereſſe des Polks⸗ 


Kattowitz, entlang der Eiſenbahnlinie, einſchließlich der Orts⸗ 
teile Bogutſchütz⸗Zawodzie, jowie Finanzamt 3 für die Orts: 
teile Zalenze⸗Domb, ferner Brynow⸗Ligota, ſowie die Ge: 
meinden Bielſchowitz, Bukowina, Halemba, Kochlowitz, 
Klodnitz, Kuntzendorf, Makoſchau, Paulsdorf und Neudorf. 


e eee 6 
Aeber 1 300 000 Einwohner in der 
Wojewodſchaft Schleſien 

Nach einer Bekanntgabe der Arbeits: und Wohlfahrts⸗ 
abteilung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt wurden na 
dem Stand der letzten Volkszählung vom 9. Dezember 193 
im Bereich der Wojewodſchaft Schleſien zuſammen 1307 598 
Einwohner gezählt. Es entfielen auf den Stadtkreis Katto⸗ 
witz 129 127 Einwohner, Königshütte 81 276, und Bielitz 
22 875 Perſonen, ſowie auf den Landkreis Kattowitz 232 197, 
Lublinitz 44 306, Pleß 161 464, Rybnik 214 660, Tarnowitz 
66 713, Schwientochlowitz 209 598, Bielitz 63 238 und Teſchen 
84 144 Einwohner. 8 M. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 i 


Sonnta „10,25: Morgenfeier. 12,15: Symphoniekonzert. 
15: Konzert. 16,20: Nachmittagskonzert. 18,15: Kon⸗ 
zert. 20,15: Volkstümliches Konzert. 21,55: Klavier⸗ 


konzert. 23: Tanzmuſik. 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 17,35: Leichtes Konzert. 
20,15: „Der Walzertraum“, Operette. 23,10: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 . 
Sonntag. 10: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 14: 
Vorträge. 15: Orcheſterkonzert. 15,55: Kinderſtunde. 
16,40: Vorträge. 17,45: Klavierkonzert. 18,15: Nachmit⸗ 
tagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 21,40: Vortrag. 21,55: Klavierkonzert. 23: Tanz⸗ 
muſik. 1 1 
12,10: Mittagskonzert. 13,40: Vorträge und 
Konzert. 16,40: Schallplatten. 17,10: Vortrag. 17,35; 


deten Ortsteile, Finanzamt 2 für den jüblichen Srabtteil 


Sejm 


ganzen, zu erfüllen. In dieſem Sinne erwartet der Wojewode 

die Hilfe des Sejms bei der Budgetberatung. b 
Der Marſcchall ſtellt daraurſhin ſeſt, daß die nd 

beziehungsweiſe die Ausiprahe über die Rede des Wojewe 


die nächſte Sitzung verlegt werde. e 
5 Der ad a 8 zur Beratung Det drei aten, 
Sanatoren über, die von der Warſchauer e DEDEN 
daß im Warſchauer Seim Geſetze geſchaffen werden, ne Be 
J. die Kontrolle der Betriebe ermöglichen, 9810 Arbe 
rufung eines Kommiſſars zum Kampf gegen die beit? 
loſigkeit, 

2. ein Geſetz 
Di orewge a er. 6 
e alle Schritte unternehme um Aus- 
ländern in Polen keine Beſchäftigung zu an FE 

Es handelt ſich um Anträge, die ſchon n 19 5 
miſſion ſehr reiſlich beſprochen wurden und von 0 0 n 
halb zum Plenum zugelaſſen wurden. um kg ER 
ermöglichen, daß ſie beweiſen, wieweſt die W Sn 
Wünſche berückſichtigt, da ihnen ein praktiſcher Wert 9 70 
kommt und was in dieſer Beziehung gefordert en 135 i 
bereits in der Reſolution der Mehrheit des Selme, u 17 5 
heutigen Oppoſition, niedergelegt iſt. Die Anträge her en ® 
den Abg. Kornke, Kapuszynski und Piechotzki begründe a ak 

Ueber dieſe Anträge fand eine Wendel u 
kuſſion ſtatt. Als eriter ſprach, namens des e Anz 
Abg. Chmielewski, der darauf hinwies, DR Sechs 
träge erübrigen, aber da ſeitens der Sanatoren 0 e 
oufgeitellt wird, daß die Regierung hier Schritte t 
werde, wolle man den Anträgen nicht hinderlich er 
teren Verlauf ſeiner Ausführungen weiſt er den ei 1 
zwiſchen dieſen Anträgen und der Anschauung as 
lagers in Warſchau nach, das die Rückkehr zum klaſſiſch N 


talismus fordere. 4 . 
Abg. en verſucht, die Anträge zu e un 
gibt zu, daß die Sanatoren mit ihren Anträgen es a 165 
Vernichtung des Deutſchtums und ſeiner Organiſationen 186 
ſehen haben. 
Ihm antwortete Dr. G 


zur Ermöglichung des Abbaus der hohen 


lücksmann Bu ae RT 
cinski ſich im Widerſpruch mit dem Wojewoden efinde, de 
ſoeben e gefordert habe. Es rer 1 ke 
Sanacja nicht um die Linderung der Not, fie mi 1 Ui Ne 
deutſchen Zungen und Seelen herausreißen und auen e er 
Straße. Der Wojewade felle einmal herkommen Al 520 ma 
ch er mit Dielen e RINRN einverſtanden ſei, dann habe nus 
die Wahrheit aus erſter Quelle. ; Ba 
Abg. Kornke ruft zur Zufammenarbeit auf und beheupf‘ » 
daß . Eindrud erweckt werden müſſe, daß der Schleſiſche Sejm 
ein Stück Kabarett „ Pr: M 
g. ug or], Ö N 8 
vom Deutſchen Klub, erklärt, daß er ſich für Aa DER: ar 
des Kommiſſars, ausſpreche, wenn Kapuszunski 
miſſar werde, damit er ſich anſtändig blamiere. 1 5 
Kapuszynski aus irgend einem Kraut geriem, ga „ 
Gewerkſchaften in Oberſchleſien und Kapuszyns li 1 5 e 
puſta zurückkehren, aber die deutſchen Gewerkſchaften 2 
ihre t ehalten. ee e RE 
1 Wa ih Fangen noch die Abg. Mache, Seinen und nos 
einmal Dr. Glücksmann, womit die Distuflion beende e 
In der Abſtimmung wird der Antrag auf wine 
angenommen, der Zuſatz, betreffend des ee 1 * 
lehnt. Die Ausweifung der Ausländer wird er 33 
Abbau der Direttorengehälter findet die Mehrheit, ie. Sg⸗ 
bei der Abſtimmung ging es nicht nach den. oe 
natoren und wieder drohte die Sitzung, W ira 
Nachdem der Marſchall bekanntgab. daf Bes 905 1 
außerordentlichen Unterſuchungskommiſſion für . = A 
fragen auf die nächſte Sitzung verlegt wird, teilt or 1 in 
daß der Sejm am Dienstag, den 26. Januar, vorm pas net, ’ 
zur Beratung, über die Rede des Woſewoden, an „ 
Damit war die Sitzung beendet, die von 10% Uh 
tags, bis 5 Uhr nachmittags gedauert hat. 


1:50: Vorträge. 20,15: „Der Walzer 
23,10: Tanzmuſik. 
— — — 


Leichtes Konzert. 
traum“, Operette. 


Hleiwitz Welle 25 Breslau Welle 325, 


2. „ 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. N 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, eie, Bein, 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45.—8, 30: Ehallpleiten Eiſtes 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11, nen. 
Schalipiattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: De 1 10 5 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 18,35} Ss et 
Börſe, Preſſe. 18,50: Fortſetzung des zweiten ech 10: 
kenkonzerts“ 14,45: Werbedienſt mit Schallplg e 
Sonntag, 24. Januar. 7: Aus Hamburg. celan 
8,30: Morgenkonzert auf Schallplatten 9,20; a Mor: 
9,30: Schachfunt 9,50: Glockengeläut. 10: e 
genfeier. 11: Morgenfeier des Verbandes 12 10 bis 
Kleingarten⸗Vereine. 11,80: Bach Kuntaten. e 14,10: 
Berlin: Mittagskonzert. 14: Mittagsberich 6 14 
Gereimtes—Ungereimtes. 14,25: Für die Senn 1 
Für den Landwirt. 14,50: Was geht in Der Oeder zur 
15,10: Süboftdeutiche Suhbautmeitterihaft. 16: Lieder zu. 
Laute. 16,20: Der Lausbub Benumardais. 19, zählt! 
terhaltungskonzert. 17,50: Der Arbeitsmann r 40 
18,10: Die 555 Liebe eines grahen mae n. 19: 
Wetter; anſchl.: Ein muſikaliſcher onntag in zeſultate 
Begegnung mit Tieren in Indien. 19,25: Sportre 90 


vom Sonntag. 19,35: Malerei des fernen Ditens. 10: 
Luſtige Brettlfolge. 21.00: Abendberid 5 5 


Klingelt's nich, do kloppert's doch. 22,10: 5 
Preſſe EN Programmänderungen. 22,40: Tanzmuſik. 
0,30: Funkſtille. 
Montag, 25. Januar. 
15,50: Das Buch des Tages. 
17: Landw. Preisbericht; anſchl.: 
17,35; Kulturfragen der Gegenwart. 


9,10: Schulfunk. 15,25: Kinderfunk. 
1. 501005 Unterhaltun smuſik. 
Weltreiſe⸗Miniaturen. 
17,50: Das wird 


Sie intereſſieren! 18,10: Franzöſiſch. 18,25: Englisch. 
18,40: Eliten Bollstunft, 19,05: Wetter; 8 
Abendmuſik. 20: Abendtonzert. 20,50: Abendberichte. 


21: Hans Sachs. 22: Geſang vom Rundfunk. 22.15! Zeit. 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,40: Die 
Entwicklung der Stitechnik. 22,25: Juntbriefkaſton. 
23,10: Aufführungen des Schleſiſch. Landestheaters. 23,29: 
Funkſtille. 


Erbabwia iu, Daddel. 

apitän Stewart von dem engliſchen Frachtdampfer „Hope“ 
K erzählt in einer Londoner Zeitung folgendes Aben- 

teuer mit einem Tiger: 

Wir fuhren, mein Freund Mr. Oven Semon und ich, 
in einem großen, von eingeborenen Lascaren geruderten 
Boote den Narbada hinauf. Es war ſo unerträglich heiß, 
daß ſich über dem ruhigen Waſſer eine flache, kaum hand⸗ 
hohe Dunſtſchicht wie ein Schleier breitete. 

Ich ſah, wie die Ruderer litten, und bereute ſchon, 
nicht darauf beſtanden zu haben, für unſere Fahrt die Moe 
torbarkaſſe des Dampfers zu nehmen. Mr. Semon lachte 
mich aus. Er meinte: „Sie kennen unſere Lascaren ſchlecht. 
Die ſind nur faul, aber die Hitze tut ihnen nichts. Sie 
würden ebenſo faul fein, wenn es weniger heiß wäre.“ 

Ich wunderte mich und war ſchon geneigt, den Mann, 
der bereits ſo lange im Lande lebte, für herzlos und grau⸗ 
ſam gegen die Farbigen zu halten. Bald jedoch ſollte ich 
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Schnell machte ich meine Tropenkamera fertig. 


angelegt, die hier und da im Strome zerſtreut liegen. Unſere 
Lascaren bodten im ſpärlichen Schatten der Bordwand 
und verzehrten den mitgebrachten Mundvorrat. 

Plötzlich ſprang einer der Männer auf, zeigte nach dem 
kaum zweihundert Schritt entfernten Ufer. Das Unterholz 
bewegte ſich. Ein rieſiger Tiger trat aus dem Blätterge⸗ 
wirr, kam bis ganz dicht an das Waſſer heran 

Es war ein wunderbarer Anblick, das prächtige Tier ſo 
frei vor dem dunkelgrünen Hintergrunde im hellen Sonnen⸗ 
licht ſtehen zu ſehen. Der Tiger ſchien keinerlei Scheu vor 
uns zu haben, er hob den Kopf, öffnete den Rachen. Deut⸗ 
lich ſahen wir die weißen Zähne blinken. 

Schnell machte ich meine Tropen⸗Kamera fertig. Die 
Gelegenheit für eine ſolch ſchöne Aufnahme bietet ſich nicht 
oft. Ich hatte eine Telephot⸗Einrichtung, eine fernrohrar— 
tige Vorſatzlinſe, die den Gegenſtand näher heranbringt, 
ungefähr ſo, als ſähe man ihn durch ein Fernglas. Während 
ich aber noch mit dem Einſtellen beſchäftigt war, erhob ſich 
hinter mir ein lautes Geſchrei. Die Männer redeten aufge⸗ 
regt durcheinander. 

Mr. Oven Semon trat heran: „Sind Sie fertig? Meine 
Lascaren wollen hinüber, den Tiger erlegen.“ 

„Ihr ſeid alle toll! Der Tiger wird euch auffreſſen!“ 
ſagte ich zu den Ruderern. 

Einer, ein langer, hagerer Mann mit ganz braun⸗vio⸗ 
lettem Geſicht, begehrte erboit auf: „Der chineſiſche Händler 
hat uns viel Geld verſprochen für ein Tigerfell! Du darfſt 
nicht unſeren Verdienſt rauben, Sahib!“ 

Mr. Oven Semon zuck⸗ 
te die Schultern. „Laie 
ſen Sie doch die Leute. 
Wenn ſie mit Gewalt 
wollen, ſo iſt es ihre 
Schuld, wenn es ſchief 
gehen ſollte.“ 


Die beiden Männer mit den Flinten sprangen ans 
Ufer, 


und ununterſcheidbar durcheinander. 


„Aber ſie haben ja nicht einmal Waffen bei ſich?!“ 

Der Lange hatte das gehört. Er kramte aus dem Bug 
des Fahrzeuges zwei Flinten heraus und zeigte ſie mir 
lachend vor Stolz. 

Ich konnte nur den Kopf ſchütteln. Nie hätte ich ge⸗ 
glaubt, daß es noch Menſchen auf der Welt gibt, die mit 
Vorderladern ſchießen, bei denen Pulver und Blei vorn in 
die Mündung hineingeſtopft werden müſſen und die noch Ge⸗ 
wehrſchlöſſer mit richtigen Feuerſteinen haben, jo wie ſie bereits 
zu Napoleons Zeiten nicht mehr verwendet wurden, weil 
man damals ſchon beſſere Konſtruktionen beſaß. 

Die Braunen waren wie wild. Sie riſſen das Boot 
förmlich in das Waſſer hinein. Es ſchoß unter ihren peit⸗ 
ſchenden Ruderſchlägen über den Strom wie bei einer Re⸗ 
gatta. Vergeſſen waren Hitze und Aufregung, denn es winkte 
ein großer Verdienſt. Mr. Semon hatte recht gehabt, es 
war vorher wirklich nur Faulheit geweſen. 

Der Tiger lief ſeltſamerweiſe vor dem mit großem Ge⸗ 


räuſch auf den Stand auflaufenden Fahrzeug nicht weg. 


Er zog ſich nur ein wenig zurück und tat ſich unter einem 
Buſche nieder. 

Die beiden Männer mit den Flinten ſprangen ans 
Ufer. Als fie bis auf wenige Schritte heran waren, blieben 
beide ſtehen, hoben die Gewehre und ſchoſſen — —. Das 
heißt, ſie wollten ſchießen, denn die alten Waffen verſagten. 

Der Tiger ſtutzte. Er peitſchte ſich die Flanken mit dem 
Schweif, dann ſchnellte er wie ein Blitz auf den einen der 
Lascaren, packte ihn und trug ihn davon. Der Mann war 
verloren! 

Wir ſtanden im Boot, wehrlos und regungslos vor Ent⸗ 
ſetzen. Wir vermochten nichts zur Rettung des Tollkühnen 
zu unternehmen, da wir kein Gewehr zur Verfügung hat⸗ 
ten. Es ging auch alles viel zu ſchnell, als daß man hätte, 
deutlich ſehen und zielen können. . 

Inzwiſchen war der andere Lascare endlich mit feiner 
vorjinif.utliden Donnerbüchſe ins Reine gekommen. Der 
Krach ſeines Schuſſes zerriß das Schweigen im Dſchungel. 

Nach einer Weile kam der Mann zurück. Er brachte 
beide Gewehre mit. N 

„Ihr ſeid alle Narren!“ ſchrie ich ihm empört zu. Er 
ſchaute mich an. „Es iſt eine ſehr gute Waffe. Haſt du nicht 
den Schuß gehört, Sahib?“ „Aber dein Gefährte iſt tot!“ 
Da nickte er: „Der Tiger war ſtärker.“ „Das war doch 
vorauszuſehen! Ihr hättet nicht hingehen ſollen!“ brüllte 
ich voll Zorn über ſo viel Unverſtand. Der Mann hob die 
Schultern. „Der chineſiſche Händler hatte uns viel Geld für 
das Tigerfell verſprochen.“ 

Mr. Oven Semon zog mich zur Seite. „Laſſen Sie gut 
ſein, Kapitän. Sie kennen unſere Lascaren nicht. Er wird 
es nie im Leben begreifen, ebenſo wenig wie Sie ihn ver⸗ 
ſtehen werden.“ a 
Im glühenden Sonnenbrand ſetzten wir unſere Fahrt 
fort — — mit einem Ruderer weniger. Ich aber konnte mich 
noch tagelang über dieſes 


3 — . 


VANILLENSPEISE * 
„achmeckt gan nicht nach, Vanille, 


Wenn man Schnupfen hat, will das Eſſen nicht ſchmecken. 
Wie kommt das? 

Die Speiſen gehören zu den Stoffen, von deren Ober⸗ 
fläche ſich dauernd winzige Teilchen ablöſen und von der 
umgebenden Luft davongetragen werden. Wir nennen dieſe 
Teilchen „Riechſtoffe“. Alles was dieſe Eigenſchaft beſitzt, 
hat für uns einen Geruch. Vielleicht hat jeder Stoff 
einen Geruch, er iſt bloß für gewöhnlich zu ſchwach, um 
von uns wahrgenommen zu werden. Es iſt zum Beiſpiel 
den meiſten Menſchen möglich, erhitzte Metalle oder die Nähe 
von größeren Waſſerfächen durch den Geruchsſinn wahr⸗ 
zunehmen. Und dabei iſt unſer Geruchssinn unbedingt 
ſtumpf im Vergleich zu dem mancher Tiere. Auch die Natur⸗ 
völker haben eine feine Naſe. Ein Negerdiener konnte aus 
der feiſch gewaſchenen und geplätteten Wäſche die ſeinem 
Herrn gehörige allein nach dem Geruch herausfinden. Aber 
auch unſere Naſe leiſtet viel mehr, als man zuerſt glauben 
ſollte. Es iſt durch Verſuche feſtgeſtellt, daß ein Menſch 
noch 1/200 Millionſtel Gramm Roſenöl riechen kann. 

Wir können uns jetzt eine gewiſſe, allerdings nur un⸗ 
vollkommene Vorſtellung davon machen, was ein Hund 
empfindet, wenn er mit der Naſe merkt, es ſei ein Menſch 
über die Straße 
gegangen, und ob 
disjer Menſch fein 


Herr oder ein 
Fremder war. 
Ganz klar iſt es 
nicht, wie das 
Riechen vor ſich 
geht. 


Hoch oben in 
der Naſe ſitzt eine 
Schl inhaut mit 
Zellen und Orga⸗ 
nen, die man die 
Geruchsſtifte 
nennt. Tauſende 
ſolcher Nische len 
beji,en wir. Sie 
enden alle in ei⸗ 

nem winzigen 
Pinſelchen. Ob je⸗ 
der alle Gerüche 


Die Krone des 


Sonntagsmah- 
les: Vanillenspeise mit Him- 
beersait, schmeckt nur deshalb 


empfindet, oder 90 V zutalei ; 

8 so gut, weil zugleich mil dem 
ob für jeden. Ger Schmecken‘ der Geruchssinn 
ruch andere da tätig ist, 

ſind, das kann 


niemand ſagen. 

In welcher Weiſe Geruch und Geſchmack eng aneinander 
grenzen, wie ſie gelegentlich ſelbſt durcheinander laufen, das 
kann an wenigen Beiſpielen klar gemacht werden. 1 

Jemand verzehrt einen Vanille⸗Pudding und jagt dazu, 
die Vanille ſchmecke vorzüglich. Nun hat aber Vanille gar 
keinen Geſchmack, denn der Würzſtoft iſt unlöslich. Aber 
er riecht, die Naſe nimmt ihn wahr. Der Menſch allerdings 
merkt das nicht, daß es der Geruch tft, der ihm das Empfen⸗ 
den „Vanille“ vermittelt, er glaubt, es ſei ein Geſchmack 
dabei im Spiele. Hier läuf: jetzt Geſchmacks⸗ und Geruchs⸗ 
empfinden beim Eſſen von Vanille⸗Pudding untrennbar und 


chreckliches Erlebnis nicht beruhigen. 


— q b —— —— — — — — — —— 
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Am 1. Oktober 1701 führte 


ött, er deinem Streiie 
ber Siber ud old unn 


Oder folgendes 
leicht auszufüh⸗ 
zende Experiment: 
Man läßt einen 
Menſchen bei zu⸗ 
gehaltener Naſe 
ein Stück Apfel 
kauen. Vom Au⸗ 
genblick an, da die 
Mitwirkung der 
Naſe ausgeſchaltet 
iſt, wird er kaum 
ſagen, daß ihm 
der Apfel „gut“ 
ſchmeckt. Er wird 
es nicht einmal 
merken, wenn man 
dann als nächſten 
Biſſen ein Stück 
Zwiebel in den 
Mund ſchiebt. Erſt 
wenn die Naſen⸗ 
löcher freigegeben 
find, dann wird 
er es voll Ent⸗ 


Haltet einmal die Nase zu! 
Dann ist es nn ganz egal, 
ob ihr einen Apfel, eine rohe 5 5 

Kartoffel... oder, Zwiebel ef! feitung fortſpuk⸗ 


Selbſt mit dem Gefühlsempfinden läuft der Geruch manch⸗ 
mal durcheinander. Wenn wir nämlich an Salmiak⸗ 
geiſt riechen — — dann riechen wir ihn gar nicht, 
ſondern das ſtechende Empfinden vermitteln uns die Ge⸗ 
fühlsnerven, die von den freſſenden, zellenzerſtörenden Ga⸗ 
hn gereizt und gepeinigt werden. Der Körper wehrt ſich 
ohne unſer Zutun gegen alles Zerſtörende, und die Sinne 
ſind die warnenden Wächter, die uns auf die Gefahr au 
merkſam machen. Allerdings, überall darf man ſich ni 
allein auf ſie verlaſſen, denn der Chemie iſt es gelungen, 
8 zu erzeugen, die ſelbſt dieſe Getreuen irreführen 

nnen. . 


DER ERFINDER DES PORZELLANS 


der Apothekerlehrling 


Böttger vor einem Kreif 


wandeln. Es gelang — wahr⸗ 
ſcheinlich durch einen Taſchen⸗ 
ſpielertrick — glänzend. 
Böttger wurde berühmt. 
König Friedrich I. von Preu⸗ 
ßen forderte den jungen Mann 
auf, vor ihm zu erſcheinen 
und vor ſeinen Augen Gold 
herzuſtellen. Es wurde Bött⸗ 
ger unheimlich, er floh nach der 
damals kurſächſiſchen Stadt Wittenberg. 


er König ließ den Gold⸗ 

macher ſteckbrief lich ver⸗ 
folgen und forderte von 
Sachſen die Auslieferung des 
wertvollen Untertans. Kur⸗ 
fürſt Auguſt II. aber ließ den 
Flüchtigen unter ſtarker Bes 
deckung nach Dresden brin⸗ 
gen. Hier ſtellte man Böttger 
ein Laboratorium zur Ver⸗ 
fügung und beauftragte ihn, 
für den ſächſiſchen Herrſcher 
für 100000 Taler Gold zu 
e war En 
a ; licher Verlegenheit und wu 
te ſich nicht anders zu helfen als durch neue Flucht. 1 


öttger wurde ergriffen und 

auf der Feſtung König⸗ 
ſtein eingeſperrt, von der 
es kein Entrinnen gab. Der 
beiannte Chemiker Tſchirn⸗ 
haus mußte ihn beaufiichtigen. 
Um Zeit zu gewinnen, beſchäf⸗ 
tigte ſich Böttger zuerſt da⸗ 
mit, Schmelztiegel anzufer⸗ 
tigen, in denen das Gold be⸗ 
reitet werden ſollte. Glück⸗ 
licherweiſe hatte Tſchirnhaus 
lange an der Nachahmung des 
damals nur aus China ber 9 
kannten Porzellans gearbeitet. 0 HER 
Er erkannte ein aus Meißner Erde hergeſtelltes Gefäß als 
wirkliches, rötlich gefärbtes Porzellan. 


er Kurfürſt war klug ge⸗ 
nug zu erkennen, daß eine 
Porzellanfabrik als Geld⸗ 
quelle ebenſo gut ſei wie im 
Schmelztiegel hergeſtelltes 
Gold. Anfangs zwar bedrohte 
er den Entlarvten mit Auf: 
hängen, Rädern und anderen 
Strafen, aber als Böttger ihm 
1708 weißes Porzellan, 
brachte, gründete er in Mei⸗ 
ßen die erſte Porzellanfabrik 
Europas, deren Direktor Bött⸗ 
ger wurde. Die volle Freiheit 
hat der unglückliche Böttger 
blieb dauernd unter 


Er 


nimals wieder erlangt. 
wachung, damit er nicht ſein Geheimnis an anderer Stelle 
verraten konnte. Die Meißner Fabrik war lange Zeit eine 
der beiten Einnabmeauellen Sachſens⸗ f 


— 


zuzog, die eine Ueberführung ins 


geführt und j 


Juſchlag erhält der 


Blei und umgebung 
8 5 Aus der Kreiskrankenkaſſe. 


Die Kreiskrankenkoſſe ſetzt die Leiſtungen für Angehörige 
von Mitgliedern herab, um die Möglichbeiten zu haben, die Bei⸗ 
träge zu ermäßigen. In der Sitzung des Vorstandes der Kreis⸗ 
krantenkaſe gelangten wiederum eine große Anzahl Geſuche 
von Mitgliedern um Beihilfe für die Erkrankung ihrer Ange: 
hörigen zur Erledigung. Auch mit Geſuchen um Niederſchla⸗ 
gung von nicht gezahlten Beiträgen mußte eine erhebliche Zeit 
verwendet werden, Die Rechnung für das Jahr 1930 iſt ge⸗ 
prüft. Die Prüfungsbemerkungen gelangten zur Kenntnis⸗ 
nahme und fenden ihre entsprechende Erledigung. In dieſem 
Jahre beabſichtigt die Krankenlaſſe ebenfalls kranke Kinder 
ihrer Mitglieder, nachdem man mit der Verſchickung von 21 
pen im Vorfahre gute Heilerfolge erzielt hat, durch das 
en Kreuz in Erholungsheime zu entſenden. Die notwendi⸗ 
en arm bereits eingeleitet, Die Not der Zeit vers 
fenen oder weniger Einſchränkungen hinſichtlich der Kaſ⸗ 
n Andererſeits wird von allen zur Zahlung vers 
ade zerwartet, daß die Beiträge herabgeſetzt werden. Die 
3 4 8 wird daher von bald ab an Familien angehörige 
Die FM 9 6 N Zahn⸗Blomben nicht mehr gewähren können. 
erobern e 10 der Kaſſe werden monatlich nur eine Blombe 
en a alles erhalten. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
Ausſchuß har gcherfe Ueberwogung des Etats. Nachdem der 
Werrktinee 94 5 eine „Kommiſſion gewählt hat, welche alle 

ſung an e 5 Abänderung des Etats, bezw. Anpaſ⸗ 

Khkiehk der 5 n veränderte Wiriſchaftslage prüfen Toll, be⸗ 

diete e Hu die Entſendung von 2 Mitgliedern in 

keit Ne Um die Leiſtungen der Kaſſe nach Möglich⸗ 
erfordere en Dean werden revierkranke Mitglieder von jetzt ab 
ſucht werden Ju 70 täglich durch den Vertrauensarzt unter⸗ 

Gallien abs 75 1 Zeit hat eine Reviſton der in Kranken⸗ 

le ige finds ke h an Kranten ſtattgefunden. Bei dieſer Ge⸗ 

45 . NN N Verbeſſerungsmaßnahmen nach Rück⸗ 
muß ee daß wen gars beitung vorgenommen wordeu. Man 
en Angehöri, aß die Not manche Mitglieder dazu treibt, ihre 

nent. At 1 zur Kaſſe anzumelden, auch wenn fie in kei⸗ 

NN 885 9950 mis ſtehen, um nur das Krankengeld oder 

Julunft 79 0 erbegeld zu erholten. Dieſen Verſuchen wird in 
Abſickt t entgegengetreten werden. Die in dieſer 

8 Anmeldung gelangenden werden durch den Ver⸗ 

Mh e auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht 

N ar 11 weitere große Anzahl der Vorlagen betraf inter⸗ 
ere geſchäftliche Angelegenheiten der Kreiskrankenlkaſſe. 


Stadttheater Bielitz. Sonnabend, d 
Uhr, Hermann Leopoldi Seba Mitste ü 
a un Leopoldi und Bebja Milskaja, der berühmte 
dan nemme mit ſeiner Partnerin. 8 den 0 
1 1 „ 4 Uhr, John Gabriel Borkmann Schauspiel 
Geld“ Ben! Ton Henrik Ibſen; abends 8 Uhr „Das verfl N 
3 0 Stile in J Akten von Karl Rößler. Dienstag, den 
55 1 1 den 27. Januar, abends 8 Uhr, „Das 
Wige ni esc den 29. Januar, abende 8 Uhr, „Der 
5 iebeskomödie in 4 Akten von Gerhart Haupt⸗ 
Vom Marktbetrieb. N 
ER % a ach 
1 fällt der nächſte Pfeld 
auſgesgg den 27. Januar. Die Viehbeſitzer werden darauf 
a gemacht, daß Tiere nur dann zum Verkauf ge⸗ 
polige en dürfen, wenn die Beſitzer auf Verlangen der 
| 1 Aa, Herkunfts- und Geſundheitszeugnis vorweiſen, 
. erſeuchen im Kreiſe Pleß. J iow iſt Bläs 5 
} ent „ In Paniow iſt Bläschengus⸗ 
1 5 e In Cwitlitz, Gurlau und Lonkau bern 
9206 ineſeuche ‚und Peſt. In Ornontowitz tritt die Geflü⸗ 
1 a auf. Die „Gemeinde Paniow iſt zum Seuchenbezirk 
ne worden, in den die Ein: und Ausfuhr ſowſe Durchfuhr 

ornvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen verboten iſt, 


Männerchor. Sonnab abe 

,  Männerdjor, nabend, den d. Mts., abends 8 Uhr, 
findet im „Pleſſer Hof eine Probe des Männerchores ſiatt. 
4 Aahlabreruerein Pleß. Der hieſige Radjahrerverein begeht 
v Dienstag, den 2. Februar, Mariä Lichtmeß, ein Faſchings⸗ 
ergnügen in den Sälen des „Pleſſer Hofes“. g 


„ Emanuelsſegen. (O pet dei e de 
beefteſühree des Fürſtlichen Gaſthauſes, Leo Witte beglei⸗ 
folge due nech die Treppen hinunter, Hierbei kam er in- 
N gerrſchenden Glätte jo unglücklich zu Fall. daß er ſich 

einem komplizierten Beinbruch innere Verletzungen 
Spital erforderten. ö 


Nikolaai. (Schulbauten.) Faſt jümtliche 
1 ei 5 Faſt ſämtliche, 
gur ia verfügbaren Geldmittel hat die Elles eng 
in er erung der drückenden Raumnot in den Schulen be⸗ 
ne , Erwähnt jei vor allem der Aufbau eines Gymna⸗ 
Klaſf und einer Volksſchule. In der Volksſchule werden 17 
BY: net geſchafft. Bisher find an dieſem Objekt rund 
Ane Zloty verbaut worden. In dieſem Jahre muß die 
Geld itte aufang geſchaffen werden, falls dis erforderlichen 
der iR el aufge racht werden können. Inzwiſchen wurde in 
führt en Volksſchule eine gründliche Renovation durchge⸗ 

Der Gymnaſialbau dagegen konnte ganz zu Ende 
ERS einer Beſtimmung übergeben werden. Auch 
erhalte ebäude Gaszufuhr, Waſſerleitung und Kanaliſation 
5 1 Die Stadt hat zum Gymnaſium eine neue Straße 
a te und dieſelbe nach dem Gymnaſium benannt. — 
Ei eß ich wurde auch das Mädchengymnaſium umgeſtaltet. 
Gesch d de dale konnte geſchaffen werden. Während das 
OH dieſer Bildungsanſtalt noch vollkommen ungewiß iſt, 
9 0 t die Raumnot in den Volksſchulen beſtehen. Hierunter 
7 en auch die Kinder der deutſchen Minderheit in hohem 
dieler zu leiden. Die Stadtverwaltung ſoll daher auch in 
ſtellun Jahre ihr Hauptaugenmerk auf die endliche Fertig⸗ 
1 un neuen Volksſchule richten. Außerdem müllen 
Fran e dee der Well 
. \ a nterri eg . 
TR Verfügung geſtellt e a a a 
„ Nikolai. Vergrößerung desſtädtiſchen Ver: 
mögens.) Der Magiſtrat hat eine größere e 


23. Januar, abends 


einer Mitteilung des Ma: 
e: und Rindviehmarkt auf 


29 


u, 


für 


vom Beſitzer Zyſzka zum Preiſe von 23.000 Zloty käuflich 


erworben. Dem Vernehmen nach ſoll beabſichtigt ſein, hier 
. 925 Mahle au 3 A| im an 
i nichts Weſentliches Linder 0 
Wohnungsnot getan wurde. N 1 5 
Suſſetz. (Jag dperpachtun g.) Der Gemeindevor⸗ 
ſtand bringt am 25. Januar, um 3 Uhr nachm. die Jagd⸗ 
858 des Bezirkes 2 zur Verpachtung. Es handelt ſich Um 
ein Gelände von 362 Hektar mit gutem Wildbeſtand. Den 
: i Meiſtbietende. Die Pachtbedingungen 
tegen bis zum 24. Januar einſchließlich zur Einſichtnahme 
für Intereſſenten im Gemeindebüro aus. 


Muti 


ge Erwerbsloſenunruhen in Paruſchowitz 


Zwei Tote und zwei Verletzte — Arbeitsloſe bewerſen Polizei mit Steinen 


Polizei antwortet mit Kugelregen 


Aus Anlaß der letzthin erfolgten Kündigungen in der 
geſamten oberſchleſiſchen Berg- und Hütteninduſtrie war für 
den vergangenen Donnerstag durch die Delegation der hir: 
ſigen Arbeitsloſen nachmittags um 2 Uhr im Saale des 
Paruſchowitzer Hüttenkaſinos eine Arbeitsloſenverſammlung 
einberufen worden, um die Exwerbsloſen mit der gegen⸗ 
wärtigen Lage auf dem Arbeitsmarkt vertraut zu machen. 
Als Redner traten u. a, der Arbeiterſekretär Motyka von 
der Korfantypartei auf, die in ziemlich ſachlicher Weiſe ihre 
Anſprachen hielten. Als jedoch ein gewiſſer Görz aus 
Kattowitz das Rednerpult betrat und ſich in längeren Aus⸗ 
führungen über den Arbeitsmangel im Zuſammenhang mit 
der modernen Technik erging, wobei er die Rettung der 
Arbeiterſchaft in der Zerſtörung aller modernen Maſchinen 
jah, und auch ſonſt offenſichtlich die Maſſe aufwiegeln wollte, 
verließen die meiſten Verſammlungsteilnehmer, mit der De⸗ 
legation an der Spitze, den Saal, um ſich draußen vor dem 
Lokal in kleineren Gruppen zuſammenzuſtellen und über die 
Ausführungen des letzteren Redners zu diskutieren. Im 
ſelben Moment trat aber ein größerer Polizeitrupp, mit 
Stahlhelmen und Gummiknüppeln ausgerüſtet, aus dem 
Lokal heraus und begann die Arbeitsloſen teils nach der ul. 
Werkowa zu teils in Richtung auf Rybnik auseinander⸗ 
zutreiben. Als die Polizei den nach der ul. Werkowa Ab⸗ 
getriebenen den Rücken wandte, machten mehrere Arbeits⸗ 
loſe Kehrt und warfen mit Steinen. Inzwiſchen hatte auch 
ein anderer Teil den Bahndamm erklettert, von wo aus das 
Steinbombardement fortgeſetzt wurde, ſo daß die Beamten 
zunächſt zwei Schreckſalven abgaben und dann in die Menge 
ſcharf ſchoſſen. Ein Arbeitsloſer, und zwar der 21jährige 
Franz Kotulla aus Rybnikerhammer erhielt hierbei einen 
Kopfſchuß, an deſſen Folgen er bald darauf im Knappſchafts⸗ 
lazarett ſtarb. Der Bäckergeſelle Eduard Ogiermann aus 
Paruſchowitz, 19 Jahre alt, erhielt einen Lüngenſchuß, jo 
daß er am Freitagmorgen ſeinen Verletzungen erlag. Außer⸗ 
dem erhielten der 18jährige Handelsſchüler Hellmuth Spie⸗ 
wok und der jährige Adalbert Schebeſzezuk, aus Rybnik, 
Becken⸗ bezw. Arm⸗ und Beinſchüſſe, ſo daß ſie gleichfalls in 
das Knappſchaftslazarett überführt wurden. Wie wir hören, 
ſind lediglich Kotulla und Schebeſzezyk an der Verſammlung 
beteiligt geweſen, während Spiewok und der tote Ogier⸗ 
mann ganz zufällig nach Beſorgung von Geſchäften in der 
Stadt bezw. auf dem Paruſchowitzer Bahnhof in die Maſſe 
hineingerieten. Ob außerdem noch jemand verletzt wurde, 
konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden. Seitens der Polizei- 
beamten ſollen mehrere durch Steinwürfe mehr oder weniger 
verletzt worden ſein, doch ſtehen ihre Namen noch nicht feſt. 


Goitesdienttorönung 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 24. Januar, 
6,30 Uhr: ſtille Heilige Meſſe. N ; N 
7,30 Uhr; polniſches Amt mit Segen und pohwiide Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen zur göttlichen 


Vorſehung für eine Familie aus der Stadt. 
10,30. Uhr: polnische Predigt und Amt mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
5 Sonntag, den 24. Januar. 
10 Uhr: deutſcher Hauptgottesdienſt, anſchließend Kinder⸗ 
gottesdienſt und Choralgeſangſtunde. 
2 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Sonntagsarbeit im Friſeurgewerbe 
während der ſtarnevalszeit 

Nach einer Mitteilung des ſchleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amtes lönnen an den Sonntagen während der Karnevals⸗ 
zeit, und zwar am 24, und 31. Januar, ſowie am 7, Februar 
d. J. in der Zeit von 8—12 r vorm. die Frijeurs und 
Perlckenmachergeſchäfte innerhalb des Bereichs der Wofe⸗ 
wodſchaft für das Publikum offengehalten werden. 


Eine Steueraffäre in Kattowitz 
Die Staatsanwaltſchaft ließ die Bücher bei der Firma 
Kotzias beſchlagnahmen und den Direktor der Firma ver⸗ 
haften. Alle Angeſtellten der Firma, 15 Perſonen, wurden 
burch den Unterſuchungsrichter vernommen. Außerdem wur⸗ 
den drei Finanzbeamte des Kattowitzer Finanzamtes auf 
Anordnung des Unterſuchungsrichters verhaftet. 


309 238 Arbeitsloſe in Polen 
Das Statiſtiſche Amt in Warſchau veröffentlichze am 16. 
d. Mts. die Zahl der Arbeitsloſen in Polen und gibt bes 
kannt, daß in der Berichtswoche die Zahl der Arbeitsloſen 
um 9 149 geſtiegen ift, Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen bes 
trägt 309 238. Wieviel davon auf die Schleſiſche Wojewod⸗ 
ſchaft entfallen, wird nicht berichtet. N 


Kattowitz und Umgebung j 

Der falſche Finanzbeamte. Der Georg Schwiderbor von 
der ulica Mojewodzfa aus Kattowitz machte der Polizei 
darüber Mitteilung, daß am 19. d. Mts. im Kiosk ſeiner 
Schweſter Anna, auf der ulica W ein junger Mann 
erſchien, welcher ſich unter falſcher Legitimation als Beamter 
des Kattowitzer Finanzamtes ausgab. Der Unbekannte for⸗ 
derte die Inhaberin zur Zahlung eines Betrages in Höhe 
von 20 Zloty „zugunſten der Arbeitsloſen“ auf, Die Frau 
ſchöpfte auch anfangs keinen Verdacht und händigte dem 
Unbekannten gegen Quittung den genannten Geldbetrag 
aus. Die ſpäter eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen 
ergaben, daß die Kioskinhaberin einem Betrüger in den 
Hände gefallen iſt. Es hat ſich nämlich gezeigt, daß ſeitens 
der Finanzbehörde kein Angeſtellter zu der Kioskinbaberin 
geſchickt worden iſt. Nach einer Beſchreibung iſt der Gauner 
etwa 1.60 Meter groß, und war mit einem dunklen Minters 
mantel, einem grauen Hut und ſchwarzen hohen Schuhen be⸗ 
kleidet. Der Betrüger trug ferner ein Augenglas, eingefaßt 


Schlittſchühlaufen 


Käufer ins Geſchäft kamen. 


Noch ein Toter. ie 
Arheitsloſer verteidigt ſich 3% Stunden gegen * 
„ — Er ent Polizei und begeht Selbſtmord 
Im Zuſammenhang mit den blutigen Julammenföhet 
vom Donnerstag nahm die Polfzei Fichten wen 
ſionen vor, bei denen folgende Perſonen verhaftet 2 
Johann Ezapla, Ludwig Malina, Nobert Lipla, Yo 
Michallak, Karl Protzek, Marzell Skrzypczyn zl. ge 
Mazurek und Richard Malachowski, alle aus e 
wird ihnen Widerſtand gegen die Staatsgewatl 2 1 
Auflauf, Landfriedensbrüch, Aufreizung zum K alle . Uhr 
und Körperverletzung zur Laſt gelegt. Nackte geg, LE 
begaben ſich auch einige Polizeibeamte nach der An e a ee 
bahnerkolonie beim Majlerturm gelegenen en Sa 
Johann Marzoll, um diejen gleichfalls zu Sn en 
das Haus verſchloſſen war, erſchienen ſie um ( u 1 1 
abermals, wobei ihnen die Mutter Marzolls ee Be 
ihr Sohn ſich nicht im Haule aufhalte. Die 1 ſchießlich 
ſuchten die Wohnung nach Waffen und begaben ſie her eigen 
nach dem Bodenraum, woſelbſt ſie Marzoll hin 88 8 
Schornſtein verſteckt, fanden. Ehe ſie ec ane un 
haftung ſchreiten konnten, krachte ihnen aus eher Po⸗ 
vern abgegeben, ein Kugelregen entgegen, wo erheblich 
lizeibeamte Gatzka aus Rybnik in den Rücken Ae 1 
getroffen wurde. Die Beamten zogen na a 5 die Be⸗ 
um Verſtärkung heranzuholen. Kaum daß ki eröffnete 
amten in der Nähe des Hauſes angelangt wa barkilabiert 
Marzoll, der ſich hinter einer achlucke ve Ein Vor⸗ 
hatte, ein wütendes Feuer gegen 
ehen ſchien ſomit e e hal 
Polizei das Haus geräumt u: K 
S 8 wurde. Marzoll verteidigte ſich 
trotzdem hartnäckig, bis plötzlich, als er es 
tränkten Raume nicht mehr aushalten kon 
aufhörte. Man hörte gleich darauf fe 85 
durch welchen Marzoll zum Ausdruck brach 1 Ne 
nicht lebendig fangen werde. Auf 0 bie Nomen 
ſcharfen Knall im Innern des ee a 1 75 ſich das 
nach etwa einer Slunde, gegen 11 Uhr, Auen e 
Gas etwas er 87 1 Ei Haledſoſen Körper Mar- 
i dem Bettrande hodend, den LIED U 705 
e ih erſchoſſen hatte. Die eine Piſtole Fe 
in der Hand, während ihm die andere . zum 25 
war. An Munition hatte er noch 36 Schuß, ian des 
treffen einer aus mehreren höheren Badenden Fe⸗ 
ſtehenden Kommiſſion, darunter auch Po N het ade 
ziorski aus Kattowitz, wurde die Be hung Dr 
gelaſſen. — Nachzutragen iſt noch, daß 5 keinerlel Le⸗ 
Polizeibeamten Gatzka wohl ſchwer iſt, jedo 
bensgefahr beſteht. 


St iſt ur 
izei i Zielona 28, 
Polizeidirektion, ul. ie 
izeiſtelle zu benachrichtigen. f 
(15⸗ jähriger Schulknabe beim 
ertrunken.) Am Freitag Ko 
gnügten ſich mehrere Kinder auf dem ee, 0 
im Ortsteil Zawodzie, beim Schlittſchuhlauf. Biögtt Ende 
Teil der Eisdecke, ſo daß einer der Knaben und zum 1 
jährige Schulknabe Kurt Serafin von der ulica ue 55 
Kattowitz unter den Eisschollen verſank. Erſt W ji Bu 
mühungen gelang es den Knaben aus dem W ee 
fiſchen, jedoch nur noch als Leiche. Es erfolgte die Ei | 
in die Totenhalle in Kattowitz 3 8 
3 „(Die Einbrüche nehmen . 
Gan wurd in das Aolonteina gangen . 
eingebrochen. Die Diebe Wage W Die Geschalt Wirbel. 
teren Laden raum, und Beer 05 nieder ich uur elmas Aleins 


Zawodzie. 


geld befand. | . 5 
auf demselben Wege verſchwanden die ie 
auf der Straße erkannt worden und wi 
verantworten haben. 55 derſe Be) 
in das Fleiſchgeſchäft Zot einzubrechen. = unten geſtör 
Vorhaben va 1100 vorübergehenden e . po- 
und ergriffen die Flucht. In der ee 

lizeibeamten nicht möglich, dieſelben zu ſtellen. 

N —— y — 


Königshütte und Umgebung 3 = 

In er beſtohlen. Vor einiger Aer can 
an der ul, Wolnosci eine Spielhalle errichtet, een Wür⸗ 
gegen ein entſprechendes Entgelt ſich am AN N lahnende 
feljpiel uſw. beteiligen kann. Im Gewinnſale 5 205 
Preiſe ausgeſetzt. Ein gewiller 


Laſzezyk. von der ul. BP 
ſtowska 19, brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß er in 


Woznicki um 


die jelhalle von einem gewiſſen Wilhelm d Rt, 
en Gene im Werte von 100 Zloty geben W. jah, 
beteiligte ſich am Spiel mit den Würfeln. Als 9 0 


1 i ; di „Augen 
daß die Würfel die zum Gewinn ae zung in 


zeigten, brachte er die Würfel durch eine Auszahlung 
ine andere L der Gewinn nicht zur A. 
gelangte Fat fe Der Polizei Strafanzeige geſtellt. 


gelangte, hat L. bei der 

Einbruch in die Marithalle. Unbekannte 
Kühlhalle der Händlerin Anna Dytmann, aan 
Maja 77, in der ſtädtiſchen Marſthacle ein ene 
eine größere Menge Marktwaren. Als 4 t 
willer Franz Minzdorf, ohne ſtändigen Wohnſitz, 


— 


Siemianowitz und Umgebung 2 

Ein neuer Kniſſ. Geſtern erſchien im Konſum e 
ein unbekannter Mann und kaufte für ca. 30 Zlotn, e Sie 
Da zufällig jemand im Laden war, entfernte er ſich e 
Ware mitzunehmen mit dem Bemerlen, daß er U . 
zum Tragen Helen wolle. Die Geſchäftsführerin. en 
Sache etwas verdächtig vorkam, ſchickte um ihren Pact, ; af 
fie für alle Fülle jemand zur Hand habe. In dem Aug 
da wieder niemand im Laden war, erſchien der Fremde wie 0 
jedoch gelang es ihm nicht, die Ware zu nehmen, da dauere 
Er nahm unter dieſen Umſtänden 
die Ware vicht in Empfang und entfernte ſich, um ſpäter wieder 
eu komm Offenbar beabſichtigte der Mann, die Wate zahne 
Bezahlung mitzunehmen, was ihm jedoch nicht gelang. Alſo iſt 
größte Vorſicht geboten! Ä 


drangen in die 
der ul. 3790 
twendeten 
de ein ge⸗ 
ermittelt. 


Bor einem neuen Ballonaufſtieg 
in die Stratoſphäre 
Der Wiener Ingenieur Hans Braun will, dem Beilpsel 
Piccards folgend, zuſammen mit dem ungariſchen Rennfahrer 
Graf Theodor Zichy einen Ballonaufſtieg in die Stratoiphäre 
unternehmen. Die Rieſenhülle des Ballons iſt bereits in Augs⸗ 
burg fertiggeſtellt Um einer Wiederholung der Gefahren vor⸗ 
zubeugen, denen ſeinerzeit Prof. Piccard ausgeſetzt war, wollen 
die beiden Stratoſphären⸗Flieger die Landung mit Hilfe eines 
Rieſenfallſchirms vornehmen, an dem die Gondel befeſtigt wird. 


* 


nd nn} 


Schwientochlowitz und Umgebung 
Verkehrsunfall. Das Perſonenauto Sl. 2 044 Prallte 
auf der ul. Piasniki in Schwientochlowitz gegen einen Stra⸗ 
ßenbahnwagen. Der Kraftwagen wurde durch den heftigen 
Zuſammenprall ſchwer beſchädigt. Vier, im Auts befindliche, 
Paſſagiere, und zwar Johann Mildner, Helene Mildner, 
ferner Karl Przybytek und Eliſabeth Müller, erlitten durch 
die zertrümmerten Glasſcherben Geſichts verletzungen. Nach 
den, inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen, Feſtſtellungen ſoll 
der Autolenker die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, 
wel her ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. 
Brzezing. (17 jähriger Radler vom Fuhr⸗ 
werk angefahren.) Auf der Chauſſee nach der Ort⸗ 
ſchaft Brzeziny, wurde von einem Fuhrwerk der 17jährige 
Radfahrer Kurt Piesczyk aus Brzozowic angefahren. Der 
junge Mann kam zu ⸗Fall und erlitt durch den Aufprall auf 
einen Chauſſeeſtein Verletzungen im Geſicht und an den Hän⸗ 
den. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 
a Friedenshütte. (Der Tod unterm Auto.) In Frie⸗ 
denshütte ereignete ſich geſtern ein bedauernswerter Unfall, der 
leider mit dem Tode eines jungen, hoffnungsvollen Menſchen 
endete. Der 23 jährige Chauffeur, Maximilian Gregorczyk aus 
Friedenshütte, der beim Bäckermeiſter Krauſe beſchäftigt war, 
führte, unter dem Auto liegend, Reparaturarbeiten an dieſem 
aus, trotzdem der Motor angelaſſen war. Durch die giftigen 
Auspuffgaſe wurde der Arme bewußtlos. Vorübergehende 
Feuerwehrleute entdeckten den Unglücklichen. Er wurde ſofort 
in das Hüttenlazarett eingeliefert, wo man an ihm mehrſtün⸗ 
dige Wiederbelebungsverſuche anstellte. Leider blieben dieſel⸗ 
ben erfolglos. 
NRNybnik und Umgebung 
Aufgeklärter Einbruchsdiebſtahl. Bor t 
wurde in den Schlachthof auf der ul. Jorska in Nybnik ein 
Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. einen elek⸗ 
triſchen Motor. Inzwiſchen gelang es der Polizei den Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl aufzuklären. Als Täter kommt ein gewiſſer 
Serafin Konski aus Rybnik in Frage, welcher den Motor 
an einen gewiſſen D. in Nikolai gegen den Preis von 250 
Zloty verkauft hatte. Der Motor konnte bei D. vorgefun⸗ 
den und beſchlagnahmt werden. Gegen K wurde gericht⸗ 
liche Anzeige erſtattet 
Polomi. (Perſonenauto prallt gegen Eiſen⸗ 
bahnſchranke.) Etwa 200 Meter von der Eiſenbahnſt tion, 


in der Ortſchaft Polomi, Kreis Rybnik, entjernt, prallte das 
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Die Lohafrage kommt vor den chlichtungsausſchuß 


Verlauf des Betriebsrätelongrefles — Forderung nach 
einem Staatskohlenrat und Kohlenverkaufsſunditat 


Der Kongreß der Betriebsräte, der am Donnerstag ab⸗ 
gehalten wurde, brachte den Arbeitnehmern die Genug: 
tuung, daß ſie mit ihrer Auffaſſung bei der Regierung dur h⸗ 
drangen. Die von den Arbeitgebern vollzogene Geſamtkün⸗ 
digung iſt rückgängig gemacht worden. Einen vollen Sieg 
erzangen die Arbeiter allerdings nicht, denn eine gewiſſe 
Senkung wird doch vorgenommen werden. 

Die Gewerkſchaftsſekretäre hatten es ſchwer, bis es ihnen 
endlich gelungen war, wilde Streikbeſchlüſſe zu verhindern, 
die bei den radikal denkenden Kongreßteilnehmern faſt nicht 
zu vermeiden waren. Es zeigte ſich auch, daß ein Teil der 
Betriebsräte den Gewerkſchaftsführern nicht recht traut So 
erklären ſich die Vorſchläge zur Bildung eines Ausſchuſſes 
zur Ueberwachung der Verhandlungen mit den Arbeit⸗ 
gebern. 

* 

Der Kongreß wurde durch den Präſes der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft Krol eröffnet, der bekanntgab, daß Senator 
Grajek und Abg. Jankowski cu Hauptarbeitsinſpektor 
Klott begeben würden, der aus Warſchau gekommen ſei und 
mit ihnen verhandeln werde. 

Dann ergriff Senator Grajek das Wort und führte aus, 
daß die ſchleſiſchen Arbeiter ſchon mehrmals in ſchwerer Lage 
ſich befanden, daß aber gegenwärtig noch dazu komme. daß 
nicht nur die Lohntarife, ſondern auch die ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften bedroht ſeien. Die Demobilmachungsvorſchriften 
und das Betriebsrätegeſetz ſeien in Gefahr. Die Kriſe werde 
zum Anlaß benützt, um den Arbeiter zu entrechten, doch 
ten die erworbenen Rechte nicht aufgegeben werden. Die 
Bekanntmachung der Arbeitgeber verletze die Legalität, 
darum müßte ſie mit Schärfe beantwortet werden. Eine 
kleine Gruppe von hundert bis zweihundert Leuten könne 
nicht mit Hunderttauſenden machen, was ſie wolle. Die Ar⸗ 
beitgeber hätten bei einer Konferenz am 15. Januar drei 
Punkte angeführt, die ihre Maßnahme rechtfertigen ſallten: 
den Export nach Skandinavien, die Vollendung der Bahn⸗ 
linie von Oberſchleſien nach Edingen und die Beſchaffung 
ausländiſchen Deviſen. Dagegen müſſe man ſagen, daß die 
Aufrechterhaltung des Dumpingexportes nicht auf Koſten von 
20 Millionen Menſchen im Staate gehen könne. Ein Kom⸗ 
promiß mit den anderen Exportmächten wäre vorteilhafter 
als die Abwälzung der Laſten auf die Arbeiter und die In⸗ 
landskonſumenten. Eine ſolche Wirtſchaftsführung müßte 
kontrolliert werden. Die Gründung eines Staatskohlenrats 
ſei notwendig, in dem Arbeitgeber, Arbeitnehmer, Konſu⸗ 


Perſonenauto, welches von dem Leo Turzy geſteuert wurde, ge⸗ 
gen eine verſchloſſene Eiſenbahnſchranke, welche vollſtändig des 
ſchädigt wurde. Der Chauffeur kam mit dem bloßen Schrecken 
davon. Das Auto wurde ebenfalls beſchädigt. Der Sachſchad en 
wird auf 1000 Zloty beziffert. Der Aufctenter ſoll die Schu. d 
an dem Verkehrsunfall tragen. 


0 


Tarnowitz und Umgebung 
1 9 (Verbennungstod 3 1 
ä ens.) Ein bedauerlicher Unglücks ereignete 
der Miihe, ber We e eee an e e 
Dort ſpielte das 6jährige Töchterchen Hildegard, in Abweſenheit 
der Mutter in der Nähe des geheizten Küchenofens. Plötzlich 
fingen die Kleidchen des Kindes Feuer, ſo daß dieſe bald in 
hellen Flammen ſtanden. Auf die Hilferufe eilten Nachbarsleute 
herbei, welche das Feuer löſchten. Mit ſchweren Brandwunden 
mußte das Mädchen nach dem Spital geſchafft werden. Wie 
es heißt, iſt das Kind inzwiſchen den Verletzungen erlegen. 


Verantwortlicher Redakteur Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck und Verlag. „Vita“, naktad drukarski, Sp. z ogr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 8 k 
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menten und der Staat vertreten wären. Wenn die Forde⸗ 
rungen der Arbeiter nicht berückſichtigt würden, müßte der 
Generalſtreik angewendet werden. 

Der Redner verlas hierauf eine Reſolution, die von der 
Regierung die Durchführung der Beſchlüſſe der beiden letzten 
Betriebsrätekongreſſe verlangt, die Entfernung der van den 
Induſtriellen herausgegebenen Ankündigung, die Schaffung 
des Staatskohlenrats und eines Kohlenverkaufsſyndikats 
verlangt. Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen, 
worauf ſich Senator Grajek und Abg. Jankowski damit zum 
Hauptarbeitsinſpektor begaben. 

Das Wort ergriff Parteiſekretär Stanczyk, der ſüber die 
Exportzuſchüſſe der Regierung im Zuſammenhang mil der 
Lohnkürzung ſpra h, über die, Forderung des Oberdirektors 
Lewalski, der von anderen Rückſichtnahme auf die ichwere 
Lage verlange und ſelbſt 115 000 Zloty Gehalt beziehe, über 
den Ausbau von Gdingen, den fraglichen Export und die 
Verbilligung der Kohle im Innern. Zum Schluß forderte 
er die Regierung auf, ſich in den Kampf zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern nicht einzumiſchen. 

Nach ihm ſprach Sekretär Buchwald für die Eiſenhütten. 
Er verlas ein Rundſchreiben des Hauptarbeitsinſpektors 
Klott vom Februar 1931, in dem die Arbeitsinſpektoren an⸗ 
gewieſen wurden, ⸗Lohnſenkungen entſchieden entgegenzu⸗ 
treten. Im Juli desſelben Jahres aber habe der Haupt⸗ 
arbeitsinſpektor in einem anderen Rundſchreiben ſeine Stel⸗ 
lung zu den Löhnen zum Schaden der Arbeiter geändert. 

In der anſchließenden Diskuſſion wurde mehrmals die 
Forderung nach einem Generalſtreik erhoben, ſowie nach 
einem Streikkomitee und nach Kontrolle der Verhandlungen 
mit den Arbeitgebern. 

Inzwiſchen kam die Antwort vom Hauptarbeitsinſpektor 
Klott. Die Lohnſenkungsankündigung 3 zurückgenommen 
und die Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes angerufen 
werden. Eine kleine „ſchmerzloſe“ Lohnſenkung müſſe wohl 
in Kauf genommen werden. Dieſen Punkt nahmen die Ver⸗ 
treter nicht zur Kenntnis. Die Frage, ob alle Arbeiter voll 
beſchäftigt würden, konnte der Hauptarbeitsinſpektor nicht 
beantworten. ? ** 
Auf Grund dieſer Mitteilungen wurde der Beſchlaß ge⸗ 
faßt, in der nächſten Woche wieder zuſammenzutreten, um 
über die neue Sachlage zu beraten, wobei die Ausſchaltung 
des Schlichtungsausſchuſſes und direkte Verhandlungen mit 
den Arbeitgebern verlangt werden ſollen. * 


Wielitz und Umgebung 

Ergriffene Einbrecher. In den letzten Tagen wurden 
eine Reihe von Einbruchsdiebſtählen verübt, wobei drei 
Schweine geſtohlen wurden, und außerdem ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl auf die Fleiſchbank des am Strößel wohnhaften 
Fleiſchers Bulowski verübt, wobei dem Letzteren Fleiſch⸗ 
und Wurjtwaren im Werte von 300 Zloty geſtohlen wurden. 
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Kuzma Jan, ſämtli Wilkowik 5 t Fa 
| Diejelben wurden dem Bielitzer Bezirksgericht eingeliefert. 


Ferner wurde ein Franz Skowronek aus Komorowitz, Ber 
zirk Biala, ein bekannter Berufsdieb, angehalten, bei dem 
geſtohlene Kleidungsſtücke und eine bronzebraune Aktentaſche 
gefunden wurde. 
9 eingeliefert. Der Eigentümer der Aktentaſche kann 
ich beim Bielitzer Polizeikommiſſariat melden. — Am 22. d. 
Mts. wurden bei einem polizeilichen Patrouillengange an 
der Peripherie der Stadt Zigeuner mit ihren Familien ange⸗ 
halten und in ihre Zuſtändigkeitsgemeinde abgeſchoben. 
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Skowronek wurde dem Bielitzer Bezirks⸗ 


Was möchten Sie lieber? 
Billig oder teuer waschen? 
Wenn Sie Persil in richti 
nehmen, kalt auflösen und die Wäsche 
nur einmal kurz kochen lassen, haben 
Sie den besten Wascherfo's und sparen 
Arbeit, Zeit und Geld. Persil ist ja so 
ergiebig! 1 Paket Persil 
bis 3 Eimer Wasser. 
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